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Weutſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 11. Novbr. Die vielbeſprochenen „Briefe 
über die Staatskunſt“ find heute mit Beſchlag belegt 
‚orden. Dieſe polizeiliche Maßnahme wird erklärlich durch 
ülgende in jenen Briefen enthaltene Stellen: „Die landes⸗ 
ſerrlichen en den vulgären Konſtitutionalismus 
durchzuführen, find nicht allein unverbindlich, weil erzwun⸗ 
in, ſondern ſtreiten auch mit den Pflichten des Geſetzgebers, 
deb Ländesvaters, des Bundesfürſten, mit den Pflichten gez 
a die alten Stände, gegen das Amt der Krone, gegen Gott. 
Ste dürfen daher nicht ausgeführt werden. Die Beſchwörung 
iner revolutionären Verfaſſung iſt wider Gottes Gebot und 
kaſordert daher Buße, Rücktritt und allgemeine Aufhebung 
fies ſolchen fündlichen Eides.“ Ueber den Verfaſſer dieſer 

riefe iſt man 1 0 im Dunkeln; Einige ſchreiben ſie dem 
Prfiventen von Götze, Andere dem Profeſſor Leo zu. 


Beet (C. Z. Lea 
Berlin, den 16. November. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
m haben durch Kabinetsordre vom 13. November die Kam⸗ 
gern auf den 29. November in die Haupt: und Reſidenzſtadt. 
berlin zuſammenberufen. \ 


Aachen. Am 11. November ift die feierliche Eröffnung 
B bac n = Düffelporfer Eiſenbahn“ vollzogen worden. 
gelben wohnte Se. Excellenz der Miniſter des Handels, 
55 de Heydt, bei. Um 4 Uhr deſſelben Tages ſezte 
ni Exeellenz die Reiſe nach Trier zur Eröffnung der Saar: 
ih r Bahn fort und reiſten Se. Excellenz durch das rauhe 
a gebirge, um die Bedürfnifie des Landes durch eigene 
caunng kennen zu lernen. Am 13ten Abends trafen Se. 


— 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Excellenz zu Trier ein und ſetzten am 14 ten nach Anhörung 
des Gottesdienſtes die Reiſe nach Saarbrücken fort. * 
Köln, den 13. November. Geſtern wurden die Verhand⸗ 


lungen des am 4. Oktober begonnenen Beckerſchen Kom⸗ 


muniſten⸗ und Hochverrathsprozeſſes zu Ende ge⸗ 
bracht. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagten Röſer, 
Bürgers und Nothjung zu- ſechs, Reif, Otto und 
Bekker zu fünf und Leſſner zu drei Jahren Einſchließung. 
In Betreff der Angeklagten Daniels und Becker, welche 
von den Geſchwornen mit einfacher Majorität für ſchuldig 
erachtet waren, zog ſich der Gerichtshof zurück und trat nach 
kurzer Berathung in Bezug auf den Angeklagten Becker dem 
Verdikt der Geſchwornen bei, erklärte indeſſen den Angeklag⸗ 
ten Daniels für nicht⸗ſchuldig, welcher ſofort bre 
wurde. Ebenſo wurden auch die von den Geſchwornen für 
nicht⸗ſchuldig erklärten Angeklagten Klein und Erhardt 
freigelaſſen; nur Jakobi, obwohl ebenfalls für nichtſchuldi 
erklärt, wurde noch in Haft behalten, weil gegen ihn no 
eine anderweitige Unterſuchung 11 Majeſtätsbeleidigung 
beim Stadtgericht zu Minden ſchwebt und er auf Requiſition 
des dortigen Staatsanwalts dorthin gebracht werden foll, 
Die Sitzung wurde Abends 10 Uhr geſchloſſen und die Ver⸗ 
urtheilten unter ſtarker Militär⸗Bedeckung in das Gefängniß 
zurückgebracht. 5 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 12. November. Das Obergericht hat 14 
Mitglieder des Stadtraths von Hanau theils zu 3 Monaten 
theils zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, weil ſie im Jahre 
1850 den in Wilhelmsbad verweilenden Kurfürſten zur ſo⸗ 
fortigen Rückkehr nach Kaſſel aufgefordert hatten. 
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Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 13. November. In der heutigen Sitz⸗ 
ung der erſten Kammer wurde der bereits erwähnte Außſchuß⸗ 
Bericht in Betreff der Zollvereinsfrage angenommen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach der Miniſter wiederholt ſeine Ueber⸗ 
zeugung dahin aus, daß es nicht zum Bruche mit Preußen 
kommen werde. 

Freie Stadt Hamburg: 

Hamburg, den 13. Novbr. Am 31. Oktober beging 
das Hamburger Krameramt ſein dreihundertjähriges Jubi⸗ 
läum. Bei dieſem Feſte, dem auch Mitglieder des Raths 
beiwohnten, brachte man Schleswig⸗Holſtein ein Vivat und 
Dänemark ein Pereat. Der däniſche Geſandte hat deshalb 
an den Senat reklamirt und von dieſem zur Antwort erhal⸗ 

ten, daß er für dieſe Sache um ſo weniger aufkommen könne, 
als ſelbſt diejenigen Rathsmitglieder, welche dem Feſte, aber 
nicht ofſtziell, beiwohnten, ſofort nach jener Demonſtration 
das Lokal verließen. Der Geſandte hat ſich aber damit nicht 
Alen, geſtellt, ſondern ſeiner Regierung das Weitere vor⸗ 
behalten. 5 

SE Oeſter roi ch. f 
Wien. Ihre Katſerlichen und Königlichen Hoheiten, der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland, der Kronprinz von 
Würtemberg, nebft Gemahlinnen, fo wie der Prinz von 
Heſſen⸗Darmſtadt, ſind hier bei Hofe eingetroffen. In der 
Nacht vom 13. zum 14. Novbr. find die hohen Reiſenden 
wieder nach St. Petersburg (über Ratibor) zurück gereiſet. 


; Sch mei 8. 

Bern, den 8. Novbr. Vorgeſtern Nacht iſt das Grimſel⸗ 
hoſpiz mit allen Mobilien abgebrannt. Wahrſcheinlich kam 
auch der einzige Reiſende, ein Schwyzer, der darin über⸗ 

nachtete, in den Flammen um, wenigſtens fand ſich keine 
Spur mehr von ihm. 


Mieder lande. 
Bliffingen, den 11. Novbr. Die preuß. Kriegsſchiffe 
„Gefion“ und „Amazone“ find heute in See gegangen; als 
ſie die Höhe von Blankenberghe erreicht, fegelten fie mit einem 
guten S. O.⸗Winde weiter. Wir ſahen die Schiffe mit 
Bedauern nach owöchentlichem Aufenthalt fortgehen. Ihre 
Bemannung hinterläßt einen angenehmen Eindruck und man 
kann ſie, was Ordnung, Ruhe, Disziplin und Moralität 
betrifft, gewiß als Vorbild vielen ſeefahrenden Nationen auf: 
ſtellen. Die Beſtimmung dieſer Schiffe find die Capverdiſchen 
Inſeln, die Oſtküſte von Süd ⸗ Amerika, die Caralbiſchen 
Infeln und von dort nach Portsmouth in England, um 
weitere Ordre abzuwarten. 


i Kr an ftre irh. 

Paris, den 10. November. Die Zahl der im Moniteur 
genannten imperialiſtiſchen Gemeinde-Adreſſen beläuft ſich 
jetzt auf 25,000. BEN, 

Die Behörden entfalten nach allen Seiten und auf jede 
Meile den lebhafteſten Eifer, um bei den bevorſtehenden Ab⸗ 


fſümmungen über die Erneuerung des Kaiſerthums einer 


etwanigen Lauheit der Wählerſchaften vorzubeugen. 5 
In der Nacht vom Sonntag auf Montag hat in Orléans 
ein Attentat auf eine Schildwache ſtattgefunden, das 


us. & 
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dort die größte Aufregung hervorbrachte. Die an ü 
des General⸗Kommandauten des Loiret Dep. Me 
geſtellte Schildwache wurde nämlich des Morgens um 3 Uhr 
von einem Individuum aeirat, wie viel Uhr es ſei? Die⸗ 
ſelbe beantwortete die an ſie geſtellte Frage, forderte aber zu⸗ 
gleich das Individuum auf, ſich zu entfernen. Der Frager 
kehrte ſich aber nicht daran, ſondern näherte ſich und frage 
den Soldaten, ob er den Präsidenten der Republik kenne und 
ihm einen Dienſt leiſten wolle? „Wenn Sie einen Dienſt er 
wieſen haben wollen“, war die Antwort, „ſo wenden Sie dich 
an den Poſten; dort werden Sie Hülfe finden, wenn Sie 
deren bedürfen“. Der Unbekannte ging aber nicht daruf 
ein, ſondern ſagte dem Soldaten, er könne ihm den Sl 
ſelbſt leiten, und bat ihn, ihm gegen 100 Franken ein Packet 
Patronen abzulaſſen. Die erſtaunte Schildwache ergriff das 
Individum ſofort beim Kragen, um es gefangen zu halten, 
bis fie. abgelöſt werde. Der Unbekannte zog jedoch ein Mſtol 
aus ſeiner Taſche, das er auf den Soldaten abfeuerte, ohne 
ihn aber zu verwunden. Die Kugel ging durch den Tschakh, 
indem ſie den Kopf des Adlers zerſchmetterte und bei den Hag⸗ 
ren vorbei ſtreifte. Ein Kampf en zwiſchen dem 


Soldaten und ſeinem Angreifer; Aymes (fo heißt der erſtere) 


machte ſich von feinem Gegner los und ſtieß ihm fein Baſonetl 
in den Leib. Das Individuum ſtürzte nieder; das Bafonett 
war 8 Zoll tief eingedrungen. Da ſtürzten plötzlich 6 Leute, 
die ſich in der Nähe aufgehalten hatten, herbei, um dem An⸗ 
greifer Hülfe zu leiſten. Einer derſelben feuerte mit den Wor⸗ 
ten: „Du biſt ein Mal dem Tode entgangen, dieſes Mal 
mußt Du d'ran!“ auf den Soldaten einen Schuß ab, der 
jedoch ebenfalls ſein Ziel verfehlte. Hierauf begann der Kampf 
zwiſchen der Schildwache und ſeinen neuen Angreifern. 0 
Meſſerſtich, den Aymes erhielt, nöthigte ihn, einen Augen: 
blick von dem Kampf abzulaſſen, und gab ſeinen Anger 
Zeit, ſich mit ihrem Verwundeten aus dem Staubezumg 
chen. Aymes verfolgte ſie mehre Schritte und feuerte fein 
Gewehr, das er inzwiſchen geladen hatte, auf ſie ab, ohne 
jedoch einen ſeiner Gegner zu treffen. Ein in der Nähe woh⸗ 
nender Gensd'armerie⸗Kommandant, durch die Schüſſe auf, 
geweckt, fand ſich zuerſt auf dem Kampfplatz ein; bald N 
der Oberſt, der Platz-Kommandant und dle gerichtlichen Be 
1 Mehre Perſonen wurden ſchon verhaftet, aber nach 

eſtandenem Verhör wieder frei gegeben. Die eingeleltete U 
terſuchung hat bis jetzt noch kein Reſultat geliefert. Ay mel 
wurde nach dem Hoſpital gebracht. Seine Wunde iſt In 
ohne Bedeutung; der gehabte Schreck hat jedoch einen ſolchen 
Eindruck auf ihn gemacht, daß er an einer Hirnentzündung 
darnieder liegt. 


Paris, den 12. November. Der Präſivent der Re⸗ 
publik iſt geſtern zu den Jagden nach Fontafnebleau che 
gereiſt. Obgleich dieſe Reiſe ſehr geheim facher neren 
war, jo fand doch überall ein ſehr enthuſtaſtiſcher 7 
ſtatt, namentlich war Fontainebleau, der Lie lingsau ent⸗ 
halt des Kaiſers Napoleon, auf das Feſtlichſte geichmil 15 
Alle Häufer waren mit Fahnen dekorirt, die Fenster mit ſchö⸗ 
nen Damen *) beſetzt und ſelbſt die Dächer voll Neuglerigen. 


A 


Fontainebleau alle Damen fen? 
: 1 


.) Wo bleiben denn bie nicht ſchͤnen Damen? ober AM 
. · 2 5 8 8 9 


MeGemeinden der Umgegend waren herbeigeſtrömt und die 
Aft ertönte von den Rufen: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe der 
Retter Frankreichs!“ Louis Napoleon konnte nur ſehr lang⸗ 
m durch die dichte Menſchenmaſſe hindurchkommen. Blu⸗ 
gen fielen von allen Seiten auf ihn nieder und die Begeiſter⸗ 
ng von Fontainebleau kann der des Südens an die Seite 
gſetzt werden. — Während des Aufenthalts Louis Napoleons 
Fontainebleau verſieht ihn einem alten Gebrauche gemäß 
das dortige Hospiz jeden Morgen mit Butter, Milch und Eiern. 
Paris, den 12. November. Abd⸗el⸗Kader iſt nach 
ndiger Eiſenbahnfahrt wieder in Amboiſe eingetroffen. 
Im Hauptthor des Schloſſes harrten feiner die feinem Schick⸗ 
l gefolgten Häuptlinge, worunter namentlich ſeine beiden 
Rulfahe SivielHadhiMuftafaınd Sikaddur. Aber 
Abdeel⸗Kader begrüßte fie nur flüchtig mit der Hand und eilte 
feiner alten Mutter Sora entgegen, die ihn am Eingange 
Ihrer Wohnung erwartete. Zuerſt küßte er fie mit Inbrunſt 
auf beide Schultern und dann warf er ſich demüthig vor ihre 
Füße nieder, die er mit Küſſen bedeckte. Sora ließ ihren 
Sohn ſich aufrichten und führte ihn hierauf in ihr Gemach, 
ho ſie ihn lebhaft um die ausführliche Erzählung ſeiner Reife 
hat. Abd⸗el⸗Kader ließ feine Mutter niederſetzen und genügte 
ihrem Verlangen, während er ſelbſt mit ernſter Würde und 
allen Zeichen ehrerbietigſter Unterwürfigkeit vor ihr ſtehen 
blieb. Bei der Beſchreibung der dem Emir gewährten glän⸗ 
genden Aufnahme benetzte ſich Sora's Geſicht zum öfteren mit 
Thränen der Rührung. Nach Erfüllung dieſer Pflicht nahm 
der Emir den Arm ſeiner Mutter, um ſie in die Moſchee zu 
gelten, wo feine alten Gefangenſchafts⸗ Gefährten ſchon 
berfammelt waren. Hier dankte der Emir Gott mit lauter 
Stimme, daß er von ihm und den Seinigen jeglichen Unfall 
mee und die Herzen der zahlreichen Menſchen, die er 
beſucht, ihm zu Gunſten geſtimmt habe. Er ſchloß ſein Gebet 
mit einer Anrufung der Vorſehung zur Erhaltung der Tage 
des neuen Cäſars, deſſen Großmuth feiner langen Gefangen⸗ 
chat ein Ende gemacht habe. Noch hatte der Emir ſeine 
Lgitime Gemahlin, Kheira, nicht geſehen, da die arabiſche 
lltette es wollte, daß Jeder feinen Gruß vor ihr empfinge, 
And er zog ſich auch wirklich erſt in feine Gemächer zurück, 
lachdem er mit allen ſeinen Gefährten geſprochen und Jeden 
durch ein gedanken⸗ und gefühloolles Wort erfreut hatte. 
Den andern Tag wurde die glückliche Rückkehr durch ein von 
feinen Gefährten veranſtaltetes Felt mit den lebhafteſten 
Tunzen unter Tamburinbegleitung gefeiert, und die Stadt⸗ 
baherden von Amboiſe kamen ins Schloß, um Abd⸗el⸗Kader 
zu beglückwünſchen. 
Paris, den 14. Nobbr. Die Befürchtung, bei der Ab: 
fimmung ber die Kaiſerwürde, keine ane Majorität 
au erreichen, da ſich bei den Wählern Trägheit und Gleich⸗ 
gültigkeit zeigt, dauert fort. Die rothe Demokratie hat durch 
ma hide atem e Manifeſte vom Mitſtimmen auf's 
Fntſchiedenſte abgemahnt, und die Legitimiſten und Orleani⸗ 
en von Einfluß rathen überall zur Taktik des Nichtvoticens. 
uch haben einzelne legitimiſtiſch geſinnte Beamte ihre Ent: 
Ang genommen. ; 
In den Poſt⸗Büreaus von Lille und an der belgiſchen 
„tee hat man aufrühreriſche Proklamationen weggenom⸗ 
Men, deren Zahl man auf 175,000 Eremplare angiebt. 
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Großbritannien und Trland./ 
London, den 10. Noobr. Die Nachrichten aus der Cap⸗ 
Colonie enthalten nichts erhebliches. Zwei Angriffe der 
Hottentotten auf Fort Gray ſind zurückgeſchlagen worden. 


Die Rebellen haben geheime Waffen⸗Lieferanten; wahrſchein⸗ 


lich find es die bei den Engländern dienenden Fingoes, welche“ 
den Kaffern und Hottentotten Flinten, Pulver und Blei ver⸗ 
kaufen. Solcher Schmuggler wurden bereits einige von 
patrouillirenden Farmers gefangen und erſchoſſen. 
London, den 11. Novbr. Heute Mittag iſt das Parla⸗ 
ment durch Ihre Majeſtät die Königin feierlich eröffnet 
worden. — Hierauf begab ſich Ihre Majeſtät nach Ehelſea, 
um das Paradebett des Herzogs von Wellington im dortigen 
Invalidenhauſe zu beſichtigen. Zur Leichenfeier find aus 
Rußland Fürſt Gortſchakoff, Graf Benkendorf, Oberſt To⸗ 
berwitzky, Graf Suchtelen nebſt Gefolge eingetroffen. 
London, den 12. November. Die Trauer⸗Dekorationen 
im Chelſea-Hoſpital, wo das Paradebett des Herzogs von 
Wellington aufgeſtellt iſt, ſind in folgender Weiſe angeordnet: 
Vom Nord⸗Eingang des Invalidenhauſes gelangt der Be⸗ 
ſucher in einen langen achteckigen Vorſgal, der mit ſchwarzem 
Tuch behängt und durch einen umflorten Lüſtre ſpärlich be⸗ 
leuchtet iſt. In der Mitte jeder der acht Seitenwände hängt 
ein Ahnenſchild, und dem Eingange gegenüber eine Trophäe 
von 30 verwitterten und zerriſſenen Fahnen, unter denen 
manche bedeutungsvolle hiſtoriſche Reliquie it. So lieſt man 
auf der einen die Deviſe: „Republique Prancaise, Ia Libarte 
on la Mort!“ In der Mitte das königliche Wappen, von 
Lorbeeren umgeben, und darüber die königliche Standarte. 
Von der Mitte des Vorſaals führt ein Gang links nach der 
Kapelle, ein Gang rechts nach der Halle. Zu beiden Räu⸗ 
men muß man eine kurze Treppe hinaufſteigen. Die Fenſter 
der Kapelle ſind ſchwarz verhängt und ſchließen das ohnehin 
trübe Tageslicht vollſtändig aus; nur wenige Wachskerzen 
in rieſigen ſilbernen Kandelabern ſtehen den Kreuzgang ent⸗ 
lang und verbreiten nicht mehr Helle, als nöthig iſt, um die 
franzöſiſchen Adler und die oſtindiſchen Fahnen, ſo wie andere 
Siegesdenkmale des „eiſernen 1 ad zu laſſen. An 
der Schwelle hält ein ſtattlicher Garde⸗Grenadier in rother 
Uniform Wache. Man ſteigt nun zur Halle hinauf. Dieſer 
118 Fuß lange, 38 Fuß breite und 49 Fuß hohe Raum iſt 
durchaus mit ſchwarzer Draperie behangen, die ſich zeltartig 
unter der Decke zuwölbt und an den Wänden alle 6 Schritt 
in ſäulenartiger Falte niederfällt; jede der jo gebildeten Niſchen 
zeigt einen Wellington'ſchen Ahnenſchild, mit Lorbeerkränzen 
in Grün und Silber umgeben. Die Bühne am oberen Ende 
der Halle, auf der die ſterblichen Ueberreſte des Herzogs ruhn, 
deckt ein goldgewirkter Teppich; die 9 Fuß lange und 4 Fuß 
hohe Bahre darauf iſt mit ſchwarzem Sammer bekleidet; der 
Sarg darüber it mit Vergoldung und rothem Sammet reich 
verziert. Am Ende der Bahre hängt ein Rieſenſtrauß von 
Sternen und Orden, obenauf der vom Hoſenband. Um die 
Bahre läuft ein filbernes Geländer voll heraldiſcher Deviſen; 
und von demſelben ſpringen 10 Pideſtale vor, deren acht auf 
ſchwarzſammetnen Kiſſen die Marſchallſtäbe und Orden von 
Großbritannien, Preußen, Hannover, Rußland, Oeſterreich, 
Holland, Portugal und Spanien tragen. Auf dem neunten 
und zehnten Piedeſtal ragen des Herzogs eigene Standarte 
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und Fahne empor, während an allen Piedeſtalen 2 Fuß hohe 
goldene Löwen mit den Schilden und Bannern der acht auf⸗ 
gezählten Stagten gelehnt ſtehen. Das Himmelbett über 
dem Sarg reicht bis an die Decke und iſt eben ſo reich ausge⸗ 
ſtattet wie geſchmackvoll erſonnen. Beleuchtet iſt die Halle 
durch 54 ſilberne Armleuchter, die in vier langen Reihen, 
zwei auf jeder Längenſeite der Halle, ſtehen. Die Leuchter 
ind 7 Fuß hoch, und aus dieſen Silberſäulen brennen 7 Fuß 
ohe und 3 Zoll dicke Wachskerzen. Da die Leuchter ſelbſt 
auf hohen Geſtellen ſtehen, ſo fällt das Licht aus einer Höhe 
von 17 oder 18 Fuß nieder, und verbreitet eine gleichmäßige, 
aber gedämpfte Helle. Um den Katafalk ſind außerdem 12 
prachtvolle ſilberne Kandelaber, mit fünf Armen jeder, auf: 
geſtellt, ſo daß die Lichtmaſſe dort größer, als im ganzen 
übrigen Saale ſcheint. Die Hauptzierde dieſer Trauerhalle 
iſt jedoch die lebendige Staffage. Um den Katafalk ſitzen 
9 Leidtragende, großentheils Gardeoffiziere; an den Seiten⸗ 
wänden aber laufen niedrige Bretterbühnen hin, an denen 
die ſtattlichſten Männer der Garde unbeweglich, wie Bild⸗ 
ſäulen, mit geſenkten Waffen die Todtenwacht halten. Nach 
dem Beſuch der Königin wurden geſtern die Invaliden von 
Shelfea zum erſten Mal zur Beſichtigung der Halle zugelaſſen, 
meiſt Veteranen, die ſelbſt am Rande des Grabes ſtehen. 
London, den 13. November. Am 12. wurde im Ober⸗ 
hauſe die Antwort der Königin auf die Adreſſe des Oberhau⸗ 
ſes und eine Königl. Botſchaft, betreffend die Beſtattung des 
Herzogs von Wellington, verleſen; die Lords wurden aufge⸗ 
fordert, Alles zu thun, um die Ceremonie fo feierlich als 
möglich zu machen. Im Unterhauſe dauerte die Adreß⸗De⸗ 
batte fort, — Die Ueberſchwemmung zu Birmingham hat 
am 11. ſich gelegt; dagegen ſind die Fe Wye, Severn und 
Lugg ausgetreten und haben in Gloueeſterſhire, Hereford⸗ 
(bite und Woreeſterſhire große Verheerungen angerichtet. In 
Leiceſter und Umgebung ſoll der Schaden an Fabriken, Ma⸗ 
ſchinen und Gütern unberechenbar ſein; mehrere tauſend Ar⸗ 
beiter find demzufolge ohne Obdach und Beſchäftigung. — 
Im Gedränge im Saale des Wellington-Paradebetts find 
ſechs Menſchen umgekommen. = 
Birmingham wurde geſtern Abend plötzlich von einer 
furchtbaren Reberſchwemmung heimgeſucht. Die Kataſtrophe 
kam von dem unaufhörlichen Regenwetter der letzten Tage, 
welches geſtern Nachmittag zu einer Art Wolkenbruch an⸗ 
; n das unbedeutende Flüßchen Reg, welches den untern 
Theil der Stadt durchläuft, über ſeine Ufer trieb und die 
Niederungen auf dem Lande in einen ungeheuren See ver⸗ 
wandelte. Gegen 7 Uhr Abends ftand das Waſſer in einigen 
Stadttheilen 8 bis 10 Fuß hoch, In Rea⸗Street und andern 
Flußſtraßen mußten ſich die Einwohner in die oberen Stock⸗ 
werke flüchten und eine Reihe neuer Häuſer iſt zum Theil zer⸗ 
ſtört. Todtes Vieh ſah man auf den Wogen nach Woreeſter⸗ 
hire zuſchwimmen. Glücklicherweiſe hört man von keinem 
erluſt an Menſchenleben. Um 11 Uhr Abends verdoppelte 
der Regenſtrom ſeine Wuth, und die Ueberſchwemmung war 
m Steigen. Auf der Glanceſterbahn iſt jede Kommunikation, 
außer durch den Telegraphen, unterbrochen. 
Die Zeitungen veröffentlichen eine chriſtliche Adreſſe vieler 
auſenden von engliſchen Frauen an die Frauen der Vereinig⸗ 
A Staaten von Nordamerika und beſchwören Letztere im 
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Namen der Religion, der Menſchlichkeit und des angel 
ſchen Stammes, ihre Stimmen vor ihren Mitbürgan 
eben und ihre Gebete zum Himmel zu ſenden um allm 
bſchaffung der Sklaverei. i 


fe 


Dune mar t. ; 
Kopenhagen, den 14. November. Das engliſche Dampf 
ſchiff „Victoria“ iſt in der Nacht vom 8. zum 0 In an . 
Küſte bei Gothenburg verunglückt. Das Schiff befand ſſch 
auf der Reife nach St. Petersburg von Hull mit einer fehr 
werthvollen Ladung, die auf zwei Millionen geſchätzt wird; 
23 Paſſagiere find gerettet; 3 Pafjagiere und 5 Mann der 
Beſatzung find dabei ertrunken, indem das Boot, won 
fie ſich retteten, umſchlug. Den andern Verluſt an Mit: 
ſchenleben kennt man noch nicht; die Leiche des Kapiläns 
wurde ans Land getrieben. il 
Kiel, den 8. November. Nachdem einzelne frühere ſchlez 
wigſche Beamte auf Erſatz derjenigen Summen in Anſpruch 
genommen find, welche fie in der Periode der Landesverwg j 
tung an die Hauptkaſſe in Rendsburg ablieferten, ſoll diele 
Maßregel nun auf alle Beamte ausgedehnt werden, welche 
ſich in gleichem Falle befinden. Dadurch würde über die Ft 
milien der betreffenden Beamten ein größeres Unglück herbe 
geführt werden, als die Amneſtie befürchten ließ. 


Italien. 8 ; 

Florenz, den 7. November. Die Polizei hat geſtern 

allen hier anweſenden politiſchen Flüchtlingen bekannt gez 

macht, daß ſie binnen acht Tagen ſich aus dem Lande entfer⸗ 
nen müſſen. : 


—. 


Türkei — 

Konſtantinopel. Der öſterreichiſche Vieckonſul von 
Martyrt in Sophia, früher Kanzler des preußiſchen Konſu⸗ 
lats zu Galatz, hat gegen zwei preußiſche Unterthanen ein 
ſchönes Beiſpiel von Berufstreue gegeben. Der Buchbinder 
Breitrück aus Merſeburg und der Schloſſer und Blchſenma⸗ 
cher Glier aus Oppeln paſſirten auf ihrer Wanderſchaft in der 
Türkei Sophia, und ließen ſich dort am 21. Auguſt ihre ae 
in Ermangelung einer preußiſchen Konſular⸗Behörde bei dem 
kaiſerl. öſterreichiſchen Vicekonſul von Martyrt zur Weiterreſt 
nach Konſtantinopel viſtren. Wenige Tage darauf verbreitelt 
ſich in Sophia das Gerücht, daß dieſe Leute in der Nähe von 
Ichtiman, in einer ſchon ſeit lange durch Räubereien berüch⸗ 
ligten Gegend, beraubt und ermordet ſeien. Sofort [ande 
Hr. v. Martyrt Boten an die benachbarten türkiſchen Behle 
den und erfuhr von denſelben die theilweiſe Beſtätigung daes 
Gerüchts. Die Reiſenden waren in der That befallen. 
Breitrück hatte ſich durch die Flucht in das Walddickicht zu ret 
ten vermocht, Glier hingegen war zu Boden geworfen un 
beraubt. Man fand den Unglücklichen noch an der Stelle 
der That in ſeinem Blute ſchwimmend, mit 4 Schub 
den und 16 Hieb- und Stichwunden, den linken Schentel 
gebrochen. : 2 Be 

Indeſſen gelang es dem Herrn von Martyrt, den faſt 1 
Entſeelten nach dem 12 Stunden entfernten Sophia zu [DaF 
fen, woſelbſt er ihn in das Amtsgebäude aufnahm. a E 
die liebevolle Pflege des Herrn v. Martyrt und die ſorgfl 11 
Behandlung des Dr. Zamero ſchien der Unglückliche anfangs 


ch zu erholen, fo daß man feine Rettung hoffen durfte, doch 
würde dieſe Hoffnung leider getäuſcht, da die geharſchten 
Wunden und der ſtarke Blutverluſt die Heilung unmöglich 
machten. Nach ſechswöchentlichem Leiden erfolgte der Tod. 
Die menſchenfreundlichen Bemühungen des Hrn. v. Mar⸗ 
hrt richteten ſich nunmehr darauf, dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre zu erweiſen, und nachdem alle Schwierigkeiten, welche 
die türkiſchen Geſetze in ſolchen Fällen entgegenſtellen, über: 
wunden, wurde ein feierliches öffentliches Begräbniß veran⸗ 
ſtaltet. 
: A merit a. 
New: York, den 30. Oktober. Die Leiche des Staats⸗ 
Sekretärs Webſter wurde am 29. beigeſetzt. Die Feier war 
| einfach. Von Morgens 9 Uhr bis Mittags 5 Uhr ſtand der 
offene Sarg vor ſeinem Landhauſe, unter einer großen Pap⸗ 
eo! auf dem grünen Raſen und Tauſende waren herbeige⸗ 
ſtrömt, das Antlitz des Verſtorbenen zu ſehen; die Geſichts⸗ 
züge hatte der Tod kaum verändert. Zwei Kränze von Eichen⸗ 
und Ahornblättern mit zwei Blumenſträußen bildeten den ein⸗ 
igen Schmuck des Sargdeckels. Gegen 10,000 Menſchen 
der der Leiche auf den Kirchhoſ. 
Die Auswanderung nach Auſtralien nimmt überhand. 

110 bn dauern die reichhaltigen Goldeinſendun⸗ 
gen fort. 


Luxus im alten Rom. 

Ein Tiſch des Cicero aus einem einzigen Stücke ſeltenen 
Holzes koſtete über 50,000 Thaler. Lucius Verus verzehrte 
mit 12 Gäſten für 60,000 Thaler Speiſen und Wein. Am 
theuerſten waren die dem römiſchen Volke gegebenen Gaſt⸗ 
mäler. Unter Auguſtus koſtete die Bewirthung eines ſolchen 
Gaſtes 2 ½ Thaler, unter Tiberius 16, unter Nero 19, unter 
Antonius 20 und unter Commodus 130 Thaler. An einem 
Gastmahl, das Severus gab, nahmen 270,000 Gäſte Theil. 

ei einem von Lucullus an 22,000 Tiſchen in den Straßen 
Rom's ne Gaſtmahle kamen 4 Liter Wein auf jeden 
Kopf. Auf dieſe Weiſe erwarb man ſich die Gunſt des Volkes! 
| [Magazin f. d. Lit. d. Ausl.] 

Die Harfnerin von Warſchau. 

n (Jortſetzung.) 

| Nur ein Mutterherz, das ganz in der Liebe für ihr Kind 
i lebt, das in ihm, dem einzigen theuern Schatze, Freude, 
Doffnung, Troſt, Erhebung ſindet, das ohne des Kin⸗ 
des ſüße, volle Gegenliebe todt iſt für Alles, nur nicht 
N für den Gram, der es überwältigt, — nur ein zart em⸗ 
Pfindendes Mutterherz kann den namenloſen Schmerz 
h fühlen, der nach jenem Auftritt, welchen fie mit hoher 
aſſung ertragen, das innerſte Gefühl der Frau von No⸗ 
| windfa erſchütterte und zerriß. Schwankend lehnte fie 
am Fenſter; fie ſah ihn davon eilen. Er konnte fie ver⸗ 
‚laffen? jetzt, da fie feines Beiſtandes, feiner Liebe am 
leisten bedurfte? Und er wußte es ja ſchon längſt, daß 
ber heutige Tag ihr ein Tag der trübſeligſten Erinnerung 
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war! Denn vor zwanzig Jahren hatte ihr ein graufant: 
wildes Geſchick an dieſem Tage auf einmal Vater und 
Gatten entriſſen. Beide ſtarben vereint im edlen Kampfe 
für ihr Vaterland, das drei verbündete Mächte mit 
Waffenmacht zu zerſtückeln bereit waren, ſie ſtarben 


emen ehrenvollen Tod, den Tod für das Vaterland, für 


Geſetz und Freiheit, für die heiligen Rechte eines unter⸗ 
drückten edlen Volkes. Sie wollten das Joch nicht 
tragen helfen, das ihrem Lande widerrechtlich aufgebürdet 
ward, ſie wollten den Sturz ihrer königlichen Macht, 


die widernatürliche Trennung eines Reiches, eines 


Volkes, das ſo viele Jahrhunderte hindurch in ſich mit 
Glanz und Ruhm beſtanden, nicht überleben, ſie ſuchten 
und fanden den Tod in heißen Gefechten, welche noch oft 
die Truppen der verbündeten Mächte mit der treuen, 
engen Verbrüderung hochſinniger Polen auszuhalten 
hatten. * 
Mochte nun auch ein ſolcher Tod noch ſo hoch geprieſen 
werden, — der doppelte Verluſt, der in einer ſo bewegten 
gefahrvollen Zeit das bange Herz der armen, nun ver⸗ 


laſſenen Gattin und Tochter traf, konnte nur den höchſten 


erſchütterndſten Schmerz darin aufregen. Unheilbar 
bluteten die Wunden, welche jenes herbe Geſchick ge⸗ 
ſchlagen. Doch noch war das Maß ihres Unglücks nicht 
voll; der furchtbarſte Wetterſchlag lag damals noch in 
der dunkeln Wolkennacht verborgen, die über ihrem 
Haupte ſich zuſammenzog. 

Den Verwirrungen ihres unglücklichen Vaterlandes zu 
entgehen, noch mehr, um einen Det zu verlaſſen, der ſie 
mit allen Schrecken an ihren Verluſt mahnte, floh Frau 


yon Nowinska mit ihren beiden Kindern, Carl, der das 


mals ſechs Jahr alt war, und der kleinen, kaum drer⸗ 
jährigen Julie, von deren Wärterin und zwei Dienern 
begleitet, in die Fremde hinaus. Die Zerſtreuungen der 


Reiſe, das neue Leben anderer Völkerſchaften, die ma⸗ 


leriſchen Landſchaften, die immer manigfaltiger und ro⸗ 
mantiſcher vor den ſtaunenden Blicken ihre vom ſchei⸗ 
denden Winter und nahenden Frühling gemiſchten Reize 
entfalteten, ſo wie überhaupt ſchon die weitere Entfernung 
von den Grenzen ihres beklagenswerthen Heimathlandes 
ſchienen erheiternd auf die ſinſtere Gemüthsſtimmung 
der Edelfrau zu wirken. Ganz beſonders war der Anblick 
ihrer theuern Kinder, die frob und woblgemuth, mit 
a eimuthiger Naivität, in die Welt, die ihnen neu war, 
hinausblickten, und ihr Jubeln, ihr Entzücken über das 
Niegeſehene, was täglich ſich ihnen in reicher Fülle darbot, 
konnte zuweilen die trauernde Mutterſelbſt vergeſſen laſſen, 


was ihr das Schickſal entriſſen hatte. 


So ging die Reife ohne Beſchwerde und Aufenthalt 
fort. Schon hatten ſie Prag, wo ſie bei einem Beſuch 
einiger Verwandten mehrere Tage verweilt, wieder vers 


laſſen, und waren im Begriff, auf der Straße nach Linz 


7 


\ 


tiefer hinab zum Süden ihren Weg zu nehmen, um mit 
dem Frühling, der ſchon freundlicher in der Natur zu 
walten begann, in das ſonnige Paradies Italiens ein⸗ 
zuziehen. Schon lag Koſchitz hinter ihnen; da ſtürmte 
iuit dem herandämmernden Abend ein ſtrömendes Regen⸗ 
wetter herauf, und zwang die Reiſenden im nächſten Dorfe 
zu übernachten. Obwohl die einzige Schenke, im höchſt 
elenden Zuſtande, nicht die geringſte Bequemlichkeit, 
kaum einige rohe Ecquickungen darbot, "fo wurde doch 
beſchloſſen, hier zu bleiben, da man froh war, nur ein 
Obdach gegen die heftigen Regengüſſe und einen warmen 
Kamin gefunden zu haben. Ueberdies flüſterte die Edel⸗ 
frau Marcziſſa, ihrer Kammerfrau und Kinderwärterin 


zu, als fie Beide neben einander vor der praſſelnden 


u) 


Flamme des Kaminfeuers Platz genommen, umſich die 
von der feuchten Abendkälte erſtarrten Hände zu erwär⸗ 
men, — daß ihr den ganzen Tag ſo innerlich bang ge⸗ 
weſen ſei, als mahnte ein dunkles Vorgefühl ſie vor einem 
drohenden Unglück. „Wie leicht hätte uns dies auf dem 
unbekannten, durch den Regen und das Dunkel der Nacht 
unſichern Wege nach Weſſely betreffen können! Hier 
dürfen wir doch ſorglos, wenn auch ſchlecht auf der harten 
Streu ſchlafen. Wir ſind ja aus Polen, und alſo ſchon 

ewöhnt an ſolche Kabachen, an Streu, Ungeziefer, 

chmutz und ſchlechte Bedienung!“ 

„Das wohl!“ — entgegnete die Angeredete nieder⸗ 
geſchlagen; denn ihr hatten gar zu wohl die weichen 
Flaumbetten in Prag und anderer Orten gefallen, und 
gar zu wohl die ſchmackhaften Speiſen in den ſtädtiſchen 
Hotels gemundet; „das wohl, gnädige Frau! Aber 
ich meine, wen ein Unglück treffen ſoll, den trifft es, — 
ob in ſolcher räuchrigen Bauernſtube (hierbei rümpfte fie 
ihr kleines Stumpfnäschen und warf einen verächtlichen 
Blick in dem niedrigen dunklen Raum umher, der einem 
bunten Chaos von menſchlicher Wohnung ähnlich war), 
oder unter freiem Himmel, gleich viel, gnädige Frau. 
Aber man muß ſich ſchon zu ſinden wiſſen, meine ich.“ 

Die letzten Worte ſprach ſie ſchon halb ſchlafend; denn 
die Gluth der Kienſpähne hatte mit magiſcher Gewalt 
ihre hochrothe Geſichtshaut geſpannt und einen fo ſchwe⸗ 
ren Druck auf die Augenlieder ausgelübt, daß dleſe faſt 


zuſielen, und ſogar die ſchreckhaften Stöße an die Rück⸗ 


lehne ihres Seſſels, welche ſich bei der ſchaukelnden Auf⸗ 
und Niederbewegung des Kopfes oft wiederholten, ſie 
nicht völlig aufzuſchlißen vermochten. 

Da erhob ſich die Edelfrau, der wohlgenährten Wir⸗ 
thin winkend, die ein dünnes, qualmendes Talglicht er— 


griff, um der Herrſchaft in das kleine Schlafgemach zu 


leuchten, das durch einen dünnen bretternen Verſchlag 


von der allgemeinen Gaſtſtube geſchieden war. 
Aber wo ſind denn meine Kinder?“ fragte die Dame, 


indem ſie ſuchende Blicke umher warf. 


— — 


1422 


ſaßen perſchüchtert, ruhig ſchlummernd inihrem Reſzkorbe, 


= 5) 


„Das Knäbli, Eur Gnaden, ſitzen dort auf der Bin; 
ſenmatte im Winkel und ſchlafen wie ein Engel!“ ver⸗ 
ſetzte knixend die Wirthin. 
„Und Julie?“ — rief die Erſtere, und eine bange 
Ahnung drückte ſich in der Haſt aus, wonmt ſie ſprach 
und um ſich ſpähte. | 
„Eur Gnaden meinen das kleine Dingel von Mint 
mit dem braunen Kleidel und Reiſekäppel? — Nu, Hen 
je, das war juft noch draußen auf der Flur und fpielt 
mit den beiden weißen Täubchen, die mein Dirnel, die 
Nanni, zum Chriſtgeſchenk vom Großpapa bekommen.“ 


„Auf der Flur! — Im Dunkeln? — Ohne Alf U 
ſicht!““ fiel die Mutter in ſteigender Angſt ein, ohne dle 
wortreiche Wirthin in ihrer Rede irre zu machen. _ Sept 
erſt gab dieſe Antwort auf die ungeſtümen Fragen: , 

„Nicht doch, Eur Gnaden, meine Dirnel war dabel 
und hatte eine Handleuchte, weil ſſie ihren niedlichen VB 
gelchen, wie ie die Täubchen heißt, Futter zur Nacht 
bringt, wenn's Abend wird; das närriſche Ding,“ fügie 
fie lachend hinzu, „will nicht glauben, daß ihre Vögelchen 
im Schlafe an kein Futter denken! Aber wartens, Eur 
Gnaden, ich ſchaue gleich nach dem Tochterli hingus.“ 


Doch ſchon hatte die Edelfrau das brennende Licht er 
griffen und eilte zur Thür hinaus, welche auf die Flur 
führte; da war aber weder Raum noch Julie zu erblicken. 
Die niedrige in der Mute getheilte Hauschür ſtand weit 
offen, und nur der obere Klappflügel wurde durch den 
heftigen Zugwind aufs und zugeworfen. Die Tänbchen 


der in einem Winkel befeſtigt war, und die Laterne ſtand, 
wahrſcheinlich vom Winde, der pfeifend durch die zerbro⸗ 
chenen Scheiben blies, ausgeloſcht, am Fuße der kleinen 
Ficksenleiter, die zu einem verfallenen Huͤhnerſchlag hin: 
aufführte. 

Namenloſe Bangigkeit ergriff das ahnungsvolle Mut: 
terherz. „Julie!“ rief ſie mu der ganzen Kraft ihrer 
Stimme, die von Angſt und Sorgenqual immer bebender 
wurde, und zitternd durchſpäbete ſie dabe jeden Winkel 
der Flur nach ihrem Kinde. „Nanni! Dirnel, wo ſtecſl 
Du tönte dazwiſchen das gellende Geſchren der Within, 
deren ſonſt behagliche Gemüthsruhe durch die Verzwe 
lung des wahren Mutterfihmerzes doch auch ein wenig aus 
den gewohnten Gleiſe gebracht wurde. F 

Endlich kam Nanni, ein kleines pausbadizes Mädchen 
mit kleinen Glotzaugen und ſtumpfer, aufgeſtülpter Kalt, 
das ganze Ebenbild ihrer Mutter, in dicken, klapperndel 
Holzſchuhen angewatſchelt, und wendete ſich nach eile 
linkiſchen Verbeugung vor der fremden Dame keck uud 
fürz gegen ihre Mutter: „da bin ich, was ſoll ich!“ 

„Wo biſt Du geweſen, Dirnel?“ fragte dieſe wide 
mit ihrer gewöhnlichen Gemüthlichkeit, Be 


1 


„Ja der Scheune, bei den Männern, die mit der Fran 
ya kamen und dem kleinen hübſchen Mädel, das mit mir 
hielte. Sie haben mir — * 1 t 5 
„Iſt Julie auch dort!“ fragte die Edelfrau haſtig. 

„Wer?“ ſprach Nanni, und ſah dummdreiſt die 
Ftemde an. = ser 
„Nu, das kleine hübſche Mädel, das mit Dir fpielte 
bedeutete die dicke Wirthin. 
„Nein, das iſt nicht mit mir gegangen, und hat auch 
beine Wurſt bekommen. Aber bier iſt es auch nicht ge⸗ 
blieben,“ fügte Mini nach einer Weile hinzu, in der fie 
ſich zu beſinnen ſchien. „Ja, jetzt weiß ich's; ein Mann, 

der uns zugeſehen hatte, wie wir hier auf der Flur mit 

einem Vögelchen ſpielten, und der recht hübſch ausfah 

mit femens blanken Degen an der Seite, hat das kleine 
hlübſche Mädel auf den Arm genommen, ihm Zucker und 
mir auch ein Stück gegeben und ihm fo ein Paar Vögel: 
chen verſprochen, und dann iſt er fortgegangen.“ 

„Mit ihr? mit meiner Julie?“ ſtammelte die unglück⸗ 
lite Mutter, und ſank bewußtlos in die Arme der 
Wirthin, die nach Hilfe rief. Mareziſſa, endlich durch 
das viele Geſchrei aus dem Schlafe aufgeſchreckt, kam 
herbei und half die Herrin auf das harte Lager tragen, 
wo ſie, während ſie dieſe in's Leben zurückzurufen alle 
Mittel anwendete, von der beſtürzten, aber doch noch 
geſchwätzigen Wirthin das Vorgefallene, mit Muthma⸗ 
ungen, Zufägen und moraliſchen Bemerkungen ver⸗ 
miſcht, umſtändlich vernahm. Der Mann der fo hübſch 
ausgeſehen mit dem blanken Degen an der Seite, mußte 
hach der Meinung der Wirthin, die lebhaft abſtritt, daß 
es in ihrem Dorfe Landſtreicher oder gar Räuber gäbe, 
der Racheengel mit dem blitzenden Schwerte ſelbſt ge⸗ 
weſen fein, der die achtloſe, nachläßige Wärterin für 


ſegnet, jetzt habe beſtrafen wollen. 

„Ach, laſſe Sie ihr albernes Geſchwätz!“ rief Mar⸗ 
Hilfe, aufgebracht, daß ihr Schlaf an der Entführung 
der kleinen Julie Schuld ſein ſollte. „Am Ende wird 
Sie mich glauben machen wollen, der Heiland ſelbſt fei 
aus Liebe zu dem Kindlein auf Erden wieder erſchienen, 
um es mit ſich in feinen Himmel zu nehmen. Ich weiß 
aber und behaupte, daß nur ein Räuber —“ 
„Räuber?“ ſchrie entſetzt die Edelfrau auf, die in⸗ 
beß aus ihrer Ohnmacht wieder erwacht war. „O mein 
Kind unter Näubern!“ 

„Wenigſtens iſt es ein Menſch geweſen,“ verfegte 
Marcuſſa, um die jammernde Mutter zu beruhigen, „ein 
Menſch, der Ihr Kind geraubt hat. Aber ich habe ihm 
ſchon unſern wackern Johann und den ſtarken Caſpar 
lachgeſchickt, und wenn er nicht Flügel hat, davon zu 
ſiegen, oder wenn er ſich nicht unſichtbar zu machen ver⸗ 
ſeht, dann bringen fie ihn gewiß ein, und Gnade ihm 
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ihren unzeitigen Schlaf, den nicht einmal ein Gebet ge- 


Gott, wenn er erſt den polniſchen Kantſchuh auf ſeinem 


Rücken verſpürt.“ 


„Hoho!“ meinte die Wirthin, „ſtockfinſter iſt die 
Nacht; da kann ſich der Räuber, wenn's denn durchaus 
einer ſein ſoll, ſchon unſichtbar machen, ohne Höllen⸗ 
künſte zu verſtehen, und auch ohne Flügel wohlentwiſchen, 
zumal da man nicht weiß, welchen Weg er genommen, 
und ob Eure Diener auch den rechten getroffen haben. 
Uebrigens, denke ich, wird Euer polniſcher Kantſchuh 
nicht viel fruchten, da er, wie Ihr wißt, einen Degen 
hat, der wohl mehr ausrichtet als alle Kantſchuhhiebe, 
die eine Unfitte ſind in Eurem barbariſchen Lande.“ 

Marcziſſa hätte gern auf dieſe läſterliche Rede der 
dicken Schwäbin, wie ſie die Wirthin ſchalt, ein Paar 
derbe polniſche Flüche von „tauſend Teufel in den Leib 
fahren“ erwiedert; aber die Herrin bedeutete ſie zur 

Nuhe. Sie ſchwieg ergrimmt. — ; 

In namenloſer Angſt erwartete nun die unglücklich 
Mutter die Zurückkunft ihrer Diener, die, nach Verlauf 
von einigen martervollen Stunden, ohne Hoffnung, ohne 
Troſt für die Verzweifelnde, die traurige Kunde brach⸗ 
ten, daß ſie keine Spur des Räubers zu entdecken ver⸗ 
mocht hätten. Die Nacht, der Regen, die Unkenntniß 
der Wege, die Jener habe einſchlagen können, machten 
es für jetzt unmöglich, weiter nachzuforſchen. Man müſſe 
den Morgen erwarten und damn zugleich die Gerichte der 

Umgegend von dem Kindesraube in Kenntniß ſetzen; ſie 
ſelber auch, fügten ſie hinzu, verſprächen ſich dann einen 
glücklichern Erfolg von ihren Unternehmungen; es ſei 
noch nicht Alles verloren, die Herrin möchte ſich nur in 
Geduld faſſen. 5 

„Ich mich faſſen? In Geduld?“ entgegnete diefe 
händeringend und mit ſtrömenden Thränen, „und ich 
weiß nicht, was aus meinem Kinde geworden? Ach! 
wüßte ich es todt, es würde nicht ſo ſchmerzlich, ſo qual⸗ 
voll für mich fein! Aber Ihr habt Recht, es läßt ſich 
jetzt nichts thun; nur weinen kann ich Unglückſelige und 
klagen und beten, daß der Himmel mir Kraft verleihe, 
bis ich Gewißheit habe von dem ganzen Elende, welches 
ein grauſames Geſchick über mich verhängt. Geht denn, 
und ruht, bis der Morgen graut. Gott wird mit mir 

fein in dieſer Schreckensnacht.“ A 

Wer vermag den Schmerz, die verzweiflungsvolle 
Bangigkeit einer Mutter zu ſchildern, die um ihr liebſtes 

Kind in marternder Sorge ſchwebt! 

Die Nacht verging. Der früheſte Morgen fand ſchon 
alle Anſtalten bereit, die geeignet waren, das geraubte 
Kind in die Arme der Mutter zurück zu bringen, und zu⸗ 
gleich ſchickten ſich zu deren Ausführung die treuen Die⸗ 
ner an, die gern für einen einzigen Troſt, den ſie der 

geliebten Herrin zu geben vermöchten, ihr Leben ge: 
opfert hätten. Den Gerichten wurde der Vorfall ange⸗ 
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zeigt und fie durch Verheißung reicher Belohnung zur 
forgfältigften Wachſamkeit aufgefordert. Frau v. No: 
winska, die nicht länger an dem Orte ihres neuen, un⸗ 


fäglichen Verluſtes bleiben wollte, kehrte nach Koſchitz 


zurück, wo Mareziſſa mit der elegantern Einrichtung des 
neuen Gaſthauſes und deſſen Bequemlichkeiten die höchſte 
Zufriedenheit zeigte. 


Indeſſen waren alle Bemühungen vergeblich; keine 
Spur von dem Räuber und von Julien, ach! und mit 
jedem Tage, der gleich dieſem, jede Hoffnung auf das 
Wiederfinden des Kindes zertrümmerte, wuchs der 
Schmerz, der Gram, die Sorge, die Verzweiflung der 
jammernden Mutter, bis die zu ſchwere Laſt des wach⸗ 
ſenden Kummers ſie niederdrückte. Eine langwierige 


Fieberkrankheit, von der nur die Kunſt eines erfahrenen, 


Arztes, der aus Prag herbeigeholt war, ſie errettete, 
rang, oft toddrohend, mit ihrem Leben. Während 
deſſen lief von Seiten des Gerichts zu Piſek die Nachricht 
ein, daß in einem Waldſee unweit dieſes Städchens ein 
ſchon halb verweſeter Leichnam eines ungefähr dreijährigen 
Mädchens gefunden ſei. Man vermuüthe, das unglück⸗ 
liche Kind gehöre der polnlſchen Dame, übrigens wären 
bis jetzt noch alle Nachforſchungen, rückſichts des 
Räubers, fruchlos geweſen. Der Arzt behielt es ſich vor, 
nach völliger Geneſung der Edelfrau mit Vorſieht und 
Schonung dieſe traurige Kunde mitzutheilen. Die Er⸗ 
ſchöpfung der Lebenskräfte, die Ruhe, welche durch die 
körperliche Abſpannung in das Gemüth der unglücklichen 
Frau eingekehrt war, und eine Gleichgültigkeit gegen 
Alles, was geſchieht, wie ſo oft den von ſchwerer Krank⸗ 
heit Erſtandenen innewohnt, liefen das zerſchlagene 
Mutterherz den neuen Schlag des Unglücks weniger em: 
pfinden, als der Arzt befürchtet hatte. 


(Fortſebung folgt.) 


Sa Todtenfeſte. 


Leiſe Klänge ziehen über Grüfte, 
Trauer⸗Lieder tönen durch die Lüfte 
f Heut dahin, und Dein gebeugtes Herz, 
Das ſo bangſam ſchlägt an dieſem Tage, 
Faſt zu brechen droht in laute Klage, 
Kehrt ſich, Tröſtung ſuchend, himmelwärts. 


Dort erblickſt Du Wolken, welche eilen 

Schnell vom Weſt nach Oſten ſonder Weilen, 
a Freundlich winkend gleichem Ziele zu; 

Dich erfaſſen heilige Gedanken, 

Sehnſucht reißt Dich fort, trotz ird'ſcher Schranken, 
Sauchend in der weiten Ferne Ruh’! 5 
ä 1 —— — — —̃ — — — 
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Und Du ſchiffeſt durch der Lüfte Wogen, 

Wo die Wolken ſind dahin gezogen, 
Eil'gen Fluges über Land und Meer; 

Siehe, dieſe ſtehen endlich ſtille, 

Gleich, als feſſelte ein höh'rer Wille 
Ihres Fluges Kraft von oben her. — 


Und auch Du biſt an der Sehnſucht Ziele, 
Heil'ge Pfade, — Auen, — ach, ſo viele, 

Die Dich letzen, ſiehſt Du unter Dir; 
Galliläa zeiget allerwegen, 
Auch Samaria und Juda pflegen 

Dir ein Bild, das leuchtet für und für! 


Soll ich Dir's noch ſagen, was ich meine, — 
Leuchtet's Dir nicht auch beim Abendſcheine, 

Wie beim Morgenroth fo ſanft in's Herz? —. 
Kühlt es nicht Dein Weh in ſtiller Kammer, 
Stillt es nicht den innern, ſchweren Jammer, 

Mildert's nicht am Grabe tiefen Schmerz? — 


Sieh, ein Städtlein iſt's, das heut ſoll malen 
Göttlich groß den Heiland, der durch Strahlen 
Seiner Allmacht bannte dort den Tod; 

An dem Thore Nain's mit den Seinen 
Siehſt Du ihn — und eine Mutter weinen, 
Folgend ihrem Sohn' beim Abendroth. — 


Eine Wittwe war es, deren Freude 
Bei des einz'gen Kindes Tod' zu Leide 
Sich gewandelt, die, — vom tiefſten Schmerz 
Aufgelöſt, — mit ſtillem, leiſen Zagen 
Zweifelte an ihrer Kraft zu tragen, 
Dieſes Schickſal, das zerbrach ihr Herz. 


„Weine nicht!“ — ſo waren Jeſu Worte, 

Die er ſprach zur Wittwe, — und die Pforte 
Sel'ger Hoffnung ward ihr aufgethan. 

Jeſus naht dem Sarge, ihn berührte, 

„Jüngling,“ rief er, „ſtehe auf!“ da führte 
Ihn der Ruf zu neuer Lebensbahn. 


„Und er gab ihn ſeiner Mutter wieder,“ — 
Tröſtend fallen dieſe Worte nieder 

In des Trauers Nacht am heut'gen Tag'; 
Der Du Leide trägſt um liebe Todten, 
Sieh' in jenen auch den Hoffnungsboten, 

Der Dir Wiederſehn verheißen mag! 


Auf, kehr' wieder zu der Heimath Fluren, 5 
Du, mein Geiſt, Du ſahſt der Gottheit Spuren; — 
Trübe Zweifel, weichet fern von mir! — 25 


Wenn das Abendroth von Deinen Tagen 
Nun erſcheinet, fliehe banges Zagen, 


„Sel'ges Morgenroth erſcheine Die 
W. Kahl 


—— — 


Von der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs⸗ und Hanfbaues 
Preußen find Mittheilungen für das Jahr 1852 in einem Hefte 
Iſſchienen. Dieſelben enthalten unter Anderem eine von Herrn 

„engerke beforgte Zuſammenſtellung der Notizen, welche der Ger 
ſiſchaft auf vorgängige Aufforderung über die ſtatiſtiſchen Verhalt⸗ 


s beruhen die Zahlen, welche Namslau betreffen, nur auf einer, 
doch von Sgchverſtandigen als richtig anerkannten, Schätzung. 
In dem für die Flachsprodektion nicht günſtigen Jahrgange 1850 
i das erwähnte Dominium einen Reinertrag von 40 Thl. 28 Sg. 
, pro Morgen nachgewieſen. 


die Summe von 33 Thlr. 15 Sgr. Brutto erreicht, erzielte das in 
Imjelben gelegene Dominium Simmenau noch vor nicht langer 
delt 57 Thir. 13 Sgr. Es beweiſt dies, wie weit man im Allge⸗ 
teen noch von dem wirklich erreichbaren Ertrage entfernt if. 
hlebrigens ift es erfreulich — heißt es in den vorliegenden Mit⸗ 
f Üeilungen — daß von anderen Seiten, als namentlich von ſo an⸗ 
. kannten Sachverſtändigen, wie R. Schreiber, C. Kramſta, 
= ie Scheibler, eine fortſchreitende Verbeſſerung des ſchleſi⸗ 
e konſtatirt wird. Die auf dem breslauer Flachsmarkte 
5 Ne zur Schau geftellten Muſter zeichneten ſich (nach Schreiber) 
75 0 meiſt auf belgiſche Methode bearbeitete, in Waſſer geröſtete und 
Mönungene Waare, was Ausſehen, Farbe, Feinheit, Feſtigkeit 
n Brauchbarkeit betrifft, gegen das frühere Produkt 
f uach fe haft aus. Kramita bemerkt, daß der fetteſte, feinſte und 
iin ſeſte Flachs, der nur in der Arbeit demjenigen von A. Win⸗ 
en 8 Erben nachſtand, von F. Herzog aus Klopſchen ge⸗ 
15 1 ſei. Wurzel und Spitzen, dieſer Flächſe lagen jedes 
lie 5 end gleich, und giebt dergleichen Flachs beim Hecheln 
aner a Herder mehr, als ſolcher, wo dies nicht der Fall iſt. 
itte v aſſen ſich bei dergleichen Arbeit die Spitzen faſt wie die 
Finde erſpinnen, was unmöglich it, wenn ſich Wurzeln darunter 
amt Der Werth des Flachſes wird demnach em größerer. 
te a rühmt überhaupt die Fortſchritte der Flachsproduzenten 
1 IE: Megierungs⸗Bezirke, indem er bemerkt: „Wir haben 
Nane e Waſſerflachſe vom Fürſten von Pleß aus 
air od, von Unverricht aus Eisdorf, Fiſcher aus 
Miſchwicz, Winke in Waldau u. ſe w. gekauft, jo fein, wie 


Beilage zu Nr. 93 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


Statiſtiſche Mittheilungen über den ſchleſiſchen Flachs bau. (Breslauer Zeitung.) 


Während der Durchſchnitts⸗Ertrag des Kreiſes Kreuzburg nur 


— 


Ertrag pro Morgen 


8 durch Leinſaat: durch Flachs und Werg: Summa: 
> Thl. Sg. Pf. Thl. Sg. Pf. Thl. Sg. Pf. 
Kreis Namslau 22214256 26 25 9 34 13 3 
Dominium Dammer er 37 10 — 44 25 — 
Kreis Kreuzburg. aller 27 3 6 33 15 1 
Kreis Roſenberg 6 24 10 2 18 1 32 12 11 


wir fie fonft in dieſer Gegend nie antrafen. Wir konnten für derglei⸗ 
chen Flächfe 4 bis 5¼ Sgr. pro Pfund anlegen. — Es iſt aber Haupt⸗ 
erforderniß, daß für die theure belgiſche Arbeit nur der längſte und 
edelſte Rohflachs gewählt wird, was, wenn manche Produzenten 
nicht den gehofften Preis erlangten, gewiß nicht ſtreng der Fall ge⸗ 
weſen iſt u. ſ. w. 
wie fie im kreuzbürger Kreiſe üblich, empfehlenswert. 

R. Schreiber meldet noch als ſehr erfreulich, daß auch meh⸗ 
rere Ruſtikalbeſitzer, welche ſonſt nur ganz geringe Waare im Werthe 
von 1½ bis hoͤchſtens 2½ Sgr. pro Pf. erzeugten, die ſich zun 
Verſpinnen auf Maſchinen ſelten eignete, jetzt ſehr brauchbare 
Qualität produziren. 

Es iſt bekannt, daß auch auf der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
ſchleſiſche Flaͤchſe entſprechende Annerkennung fanden. Unter andern 
ſandte der Flachsbaulehrer Alfred Rüfin in Rüſtern zwei Poſten⸗ 
55 Pfunde geſchwungenen und 22 Pfunde gehechelten Flachs ein, 
welche mit der Ausſtellungsmedaille prämiirt und demnächſt für 
die in London zu formirende Muſterſammlung mit reſp. 27% Nil. 
und 40 Rtlr. pro Zentner bezahlt wurden, — Preiſe, welche Rüfin 
als ſehr hohe nicht anerkennen kann, da er im Jahre 1846 
von Klopſchen aus geringere Sorten zu 33 Rtl. pro Zentner ver⸗ 
kaufte und, wenn der gehechelte Flachs mit 40 Rtl. bezahlt wird, 
der geſchwungene (bei 50 pCt. Werg a Pf. 1¼ Sgr. und bei 1½ Sgr. 
Henn pro Pfd. Flachs) nur 19 ½ Nil. zu ſtehen kommt. 

Bemerkenswerth iſt, wie die obigen Produktionsangaben von an⸗ 
deren Schätzungen, namentlich den wenig älteren Rufinſchen, ab⸗ 
weichen. Rüfin nimmt nämlich an, daß zu Namslau circa 4400 
Morgen, zu Kreuzburg 5200 Morgen Leinbau gehören. Die Ge⸗ 
genden, welche in Schleften in größerem Maaße Flachs bauen, 

ſind die Kreiſe: Ratibor 2400 M.), Leobſchütz (3300 M.), Neu⸗ 
ſtadt (2000 M.), Neiſſe (3500 M.), Grottkau (3500 M.), Kreuz⸗ 
burg, Namslau, Oels (6500 M.). Poln. Wartenberg (6200 M.). 
Trebnitz (2000 M.), Wohlau (2700 M.), Guhran (1500 M., 


Für geringeres Gewächs iſt die Bearbeitung, 


5 Ern © Ge 8 25 t 
in . auf Aus ſa at. S Geſchwun⸗ 8 5 : 
10 In⸗ Aus⸗ S zus gener Ar «6 m = | Summa. 
dem Kreiſe Morgen ländiſcheländiſche 4 Flachs. Leinſaat.] Flachſes. Wergs. 
Scheffel. Scheffel. Gentner. Thaler, 
Mnslau. .. 1616 1330 280 4425 2313 12255 41380 | 2026 55661 
Kreuzburg. 2381 2261 514 6035 3599 15207 61690 2877 79774 
heſenberg 5 405 507% 99 1353 789 3381 | 12144 530 16055 
Jiſammen | 4192 | 40953, | 899 11813 7001 30843 | 115214 5433 _ | 151496 
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Dieſe ausgeſprochene Empfehlung ift nicht das Urtheil eines 
Einzelnen, ſondern Vieler, die von Herrn Reis Augengläfer 


Die evangel. Kirchgemeinde von Lähn iſt gegenwärtig in 
der freudigſten Bewegung; denn nur noch wenige Tage und 


Steinau (1300 M.), Neumarkt (1000 M.), Breslau (1200 M.), 
Ohlau (1000 M.), Brieg (1200 M.), Strehlen (1200 M), 
Nimptſch (1500 M.), Glaz (1500 M.), Habelſchwert (1500 M.), 
Schweidnitz (1500 M.), Striegau (1200 M.), Jauer (1800 M.), 
Liegnitz (2400 M.), Goldberg (1900 M.), Löwenberg (1200 M.), 
Lauban (1100 M.), Görlitz (2100 M.), Sagan (1500 M.), Frey⸗ 
ſtadt (2000 M.), Glogau 4000) — zuſammen 76,100 Morgen 


Leinbau. 
Die Geſammtflaͤche dieſer Kreiſe beträgt . 8,554,000 Morgen, 
davon kommen in Abzug an Forſt, Wieſen, 
Gewaäſſern u. fw. 2.200.000 2 


bleiben 6.354.000 Morgen. 

Hierngch verhielte ſich in den bezeichneten 32 Kreifen die Flächen⸗ 
Nat e zu der Flache des geſammten Ackerlandes 
wie 1:83. 5 
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Als flachshauende Kreife zweiter Klaſſe werden genannt: Meichen⸗ 
bach, Münſterberg, Frankenſtein, Lüben, Sprottau, Grünberg, 
Bunzlau, Rothenburg, Hirſchberg, Landeshut, Bolkenhain, 
Schönau, Militſch, Rofenberg mit zuſammen 1,170,000 Morgen 
Ackerflache, von denen ½% pCt. mithin 5850 Morgen mit Lein an⸗ 
gebaut werden ſollen. Hiernach würden in Schleſten überhaupt 
81,950 Morgen mit Lein beſtellt werden. Vom Morgen durch⸗ 
ſchnittlich 1%, Itnr., ergiebt 143,000 Ztur. oder rund 140,000 Jin. 
gebrackten Flachs. Nach Schubert baut allein der Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau jährlich zwiſchen 100,000 und 150,000 Zentner, 


Es werden dieſe Angaben der Kritik heimiſcher praktiſcher Sad; 
verſtändiger empfohlen, und die „Mittheilungen“ mit der Beme⸗ 
kung geſchloſſen, wie der landwirthſchaftliche Central » Verein für 
Schleſien annehme, daß eine Verdoppelung des Leinbaues in 
Schleſien ausführbar ſei. ; 


* 


fie feiert das 100 jährige Beſtehen ihres ſchönen Gotteshauſes. 
NRüftig regen ſich viele Hände, damit dem herrlichen Feſte fein 
Recht widerfahre. Den 30. November, früh 9 Uhr, 
werden unter Glockenklang die verſammelten Herren Geiſt⸗ 
lichen und die Gemeinden von dem Kirchplatze nach dem Rath⸗ 
hauſe ziehen, um dort durch Geſang und Rede für die nach⸗ 
folgende Feierlichkeit ſich vorzubereiten und daran gemahnt zu 
werden, wie vor 100 Jahren das Rathhaus den evangeliſchen 
Chriſten die Kirche erſetzen mußte. Von dort bewegt ſich der 
Zug nach dem geſchmückten Heiligthume, deſſen Inneres durch 
liebevolle Gaben ſinnig verſchönertworden. Die weitere Feſt⸗ 
vrdnung wollen wir noch nicht enthüllen, vielmehr unſre lie⸗ 
ven Mitchriſten von nah und fern herzlich einladen, an dem 
Glücke dieſes Tages theilzunehmen. Sehr ſorgfältig ausge⸗ 
ſchmückte Jubelbücher, mit 2 Anſichten Lähns, einmal in 
Flammen ſtehend, das zweitemal in ſeinem jetzigen Zuſtande, 
von kunſtfertiger Hand gezeichnet, verleiht dieſem Büchlein 
nicht unanſehnlichen Werth; die Feſtgeſänge find beigeheftet. 
Außer bei dem Herrn Geiſtlichen des Ortes, ſind ſelbige bei 
den Herren Kirchenvorſtehern zu haben. Vor Allen verdie⸗ 
nen die Gemeinden Kleppersdorf, Kuttenberg, Gieshübel und 
„Schellenberg Anerkennung; denn fie ließen ein ſehr ſchönes 
Fuß langes und 5 Fuß breites Oelgemälde herſtellen, obwohl 
ſie ſo gut ihre Kirchenſteuer zu entrichten haben, wie dieübrigen 
Gemeindemitglieder. I 


EEE Ohgleih eine gute Sache ſich ſelbſt empfiehlt, fo 
dürfte es doch angemeſſen fein, alle Diejenigen, welche Aus 
gengläſer benutzen müſſen, auf den Herrn Optikus Reis aus 
Potsdam nochmals aufmerkſam zu machen, welcher jetzt un⸗ 
ſere Gebirgsſtädte befucht, Die Art der Schleifung der Glä— 

fer, ſowie die Kenntniſſe des Herrn Reis Jedem, der Bril- 
len benöthigt, mit größter Rückſicht auf die Nutzbarkeit des 
Angekguften zu bedienen, ſind äußerſt empfehlenswerth. 


entnahmen. Herr Reis beſucht jetz Schiniedeberg, Landes⸗ 
hut, Freiburg und Schweidni n. 


ae 


— ———— 
Matzdorf, den 14. November 1852. 
Wir tragen, wenn auch unbekannt, ſehr gern dazu bei, 
dem Verdienſt Gerechtigkeit und Anerkennung zu verſchaffen 
und ſomit bezeichnen wir den Herrn Sattlermeiſter From 
melt zu Lähn als einen in feinem Fache rühmlichſt bewan⸗ 
derten Mann. = 

Wir können nur aufrichtig wünſchen, daß der Stadt ein 
ſo tüchtiger Arbeiter erhalten werde und er ſelbſt ein gedeih⸗ 
liches Fortkommen finde, damit die nahe liegenden Ortſchaften 
ſich ſtets feiner Thätigkeit erfreuen mögen und ein gut geſinn⸗ 
ter Bürger mehr dort gewonnen würde. Zt. 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 

i Sitzung am 3. November 1852 

1. Der Tagel. Wilhelm Scharf aus Giersdorf, 10 Jahr 
alt, erſchien vor den Schranken; er iſt wegen zweier Diebſtahll 
angeklagt, nachdem er ſchon im Monat Februar d. J. wegen glei 
chen Vergehens beſtraft worden. Gegenwärtig hat er in hieſigeh 
Stadt von einer auf der Straße geſtandenen Radwer einen altz 
blauen Tuchrock und von einem Wagen zwei Getreideſacke, worin 
ſich Lumpen befanden, entwandt und fi rechtswidrig zugeeigneli 
Er war der Vergehen geſtändig und wurde auf Antrag des Königl. 
Staatsanwaltſchaſts zu Zmonatlicher Gefängnißſtrafe, Verluſt 
der Ehrenrechte auf 2 Jahre, zu eben ſo langer Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht nach ausgeſtandener Strafe und zur Koftentragung 
durch den Gerichtshof verurtheilt. E 

2. Der Dienſtknecht Gottlieb Friebe aus Petersdorf wunte 
vorgerufen; er hat einen einfachen Diebſtahl unter erſchwerendel 
Umſtänden dadurch begangen, daß er ohne Erlaubniß fogenannted 
Senkholz aus dem Zackenfluſſe gezogen und zur Bezahlung beidem 
Der Angeklagte bekannte das Ver⸗ 
zu entſchuldigen 
und wurde nach dem Antrage des Königlichen Staatsanwalts zu i 


nwalt beankragte deren Beſtrafung mit 1 Woche Gefängniß und 
e Zurlaſtlegung der Koſten; durch den Gerichtshof wurde fie 
ber freigeſprochen. 5 
4. Der Kuhhirte Ernſt Auguſt Exner aus Erdmannsdorf, jetzt 
n Lomnitz, 15 ½ Jahr alt, erſchien vor den Schranken wegen 
ferübten Betruges. Unter Angabe falſcher Thatſachen hat er 
kämlich von 2 verſchiedenen Perſonen 7 ½ Sgr. in der Abſicht er⸗ 
ſchwindelt, am Paſchtiſche bei Gelegenheit der Kirmes zu ſpielen. 
Noch zeitig genug wurde das Vergehen entdeckt und das Geld ihm 
wieder abgenommen. Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig und 
burde nach dem geſtellten Antrage durch den Gerichtshof zu einer 
Woche Gefaängniß und zur Koftentragung verurtheilt. 


5, Der Bauerſobhn Wilhelm Fiſcher und die beiden Knechte 
Johann Zoſel und Carl Friedrich, ſämmtlich aus Lomnitz, find 
des unbefugten Fiſchens in der Dorfbach angeklagt. Sie haben 

namlich am 4. Juli c. während der Kirchzeit den Fang einer Aal⸗ 
auge vermittelſt Hamens verſucht, find aber durch den herange- 
9 fommenen Gercel daran verhindert worden. Die Angeklagten 
| gaben die Aufſtellung des Hamens und das Treiben zu und der 
Leöͤnigl. Staatsanwalt beantragte deren Beſtrafung mit 2 Tagen 
Gefangniß und die Zurlaſtlegung der Koſten. Der Gerichtshof 
verurtheilte Jeden zu 1 Rthlr. Geldſtrafe, welcher 1 Tag Gefaͤng⸗ 
niß zu uubſtituiren, und zu den Koſten. 

db. Die unverehl. Caroline Kloſe aus Erdmannsdorf iſt wegen 
Diebſtahls, die verehel. Häusler Welke, Barbara geb. Seidel 
von dort, wegen verſuchten Diebſtahls angeklagt. Erſtere hat am 
14. v. Mts. im Mühlhofe daſelbſt Backholz geſtohlen, Letztere aber 
einen gleichen Diebſtahl verſucht, an deſſen Ausführung ſie durch 
den herbeigekommenen Damnifikaten verhindert worden iſt. Des 
Vergehens geſtändig wurde jede derſelben auf geſtellten Antrag zu 
1 Woche Gefanguiß und zur Koſtentragung verurtheilt. 


7, Auf der Anklagebank erſchien der Häusler Aug. Grimmig 
aus Quirl⸗Pfaffengrund, wegen wiederholten Diebſtahls. In 
der Nacht vom 17. zum 18. Juli c. hat er aus dem Erdmannsdor⸗ 
fer Dominial⸗Forſt circa Y Klafter Scheitholz und noch früher 


% Ctur. Brachhen vom Dominialfelde in Buchwald geſtohlen.“ 


Der Angeklagte beſtritt hartnackig die Thatſache und behauptete, 
das bei ihm bei Gelegenheit der angeſtellten Hausſuchung im zer⸗ 
N gr Zuſtande auf dem Boden, unterm Stroh, im Backofen, 
ſogar unterm Bettitroh vorgefundene Holz zu Buchwald von einem 
Privatforſtbeſitzer gekauft zu haben. was gründlich widerlegt wurde; 
und ſeinen Heuvorrath, — Wieſenheu, — worin das Geſtohlene, 
= Brachheu, — aufgefunden und erkannt worden, wollte er 
ſelbſt gar nicht eingeerndtet haben. Es wurden 6 Zeugen vernom: 
mien und durch deren Depoſitionen, namentlich auch dadurch, daß 
auf einem der Holzſtücke ſogar ein Waldeiſen, als ein Beweis des 
Beſchlagens, auch theilweiſe die Stammnummern erkenntlich was, 
ten, ferner das geſtohlene Heu mit dem eingeerndteten Dominial⸗ 
Heu verglichen worden war, der Angeklagte der Diebſtähle für 
| überführt erachtet. Zur weitern Vertheidigung vermechte derſelbe 
Hits anzuführen; und er wurde durch den Gerichtshof auf Anz 
(rag des Königl. Staatsanwalts zu 6 Monat Gefangniß, dem 
Verluſte der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht nach ausgeſtandener Strafe auf eben fo lange und zur Tra⸗ 
gung der Koſten verurtheilt. ö 
1 8. Die unverehel. Henriette Bräuniger aus Seiffersdorf 
halte, wie ſie zugeſtand, im Monat Auguſt d J. bei einem Bauer 
daſelbſt, in deſſen Dienſt fie ſtand, aus der unverſchloſſenen Kam⸗ 
mer ein paar Tuchſchuhe entwendet, die ihr ſpaͤter bet Entdeckung 
IE: der Entwendung wieder abgenommen worden waren. Sie wurde 
mit Rückſicht auf ihre Jugend und den geringen Werth der Schuhe 
zu 14 Tagen Gefängniß, nach dem Antrage der Königl. Stagts⸗ 
unwaltſchaft, verurtheilt. a 
* — H —— ä13j3 
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Verlobungs⸗ Anzeigen. 

5517. Verſpätet. 2 
Die geſtern vollzogne Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Bertha mit dem Papierfabrikanten Herrn F. See⸗ 
liger in Arnsdorf beehren wir uns Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. a 

Giersdorf, den 8. November 1852. f 

. Der Papierfabrikant Große nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Krüger, 
Traugott Weiß. 

Görlitz und Heriſchdorf, den 14. November 1852. 


5500. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. ö 
5550. Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Mädchen 
beehrt ſich hiermit, ſtatt jeder beſondern Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen Moritz E. Cohn jun. 
Hirſchberg, den 16. November 1852. = 


5503. Durch Gottes Gnade wurde meine liebe Frau, 
Agnes Karoline geborne Plitt, heute früh um 4 Uhr 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. Dies zur 
Nachricht für theilnehmende Freunde und Bekannte. 
Wang, den 17. November 1852. Werkenthin. 
ö r 
Todesfall: Anzeige. 
5534. Das heut Abend s, auf 8 Uhr erfolgte ſanfte Dahin 
ſcheiden unſeres innigſtgeliebten Gatten und Vaters, des Sei⸗ 
lermeiſters Johann Carl Müller, im Alter von 70 Jahren 
7 Monaten und 22 Tagen, zeigen allen Freunden und Be⸗ 
kannten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit tiefbe⸗ 
trübt an Johanne Müller, geb. Müller, als Gattin. 
Auguſt Müller, als Sohn. f 
Hermsdorf u. K., den 14. November 1852. 


S 1. Lumen 


welcher den 20. November 1851 bei dem großen Schnellfalle, 
entfernt von ſeiner Heimath, nach aller Anſtrengung dieſelbe 
wieder zu erreichen, feinen Tod fand; es war derſelbe => 


Herr Ernit Traugott Fiedler, 
5 Gerichtskretſcham-⸗Beſitzer zu Seifersdorf, 


Dargebracht von ſeiner tieftrauernden Gattin Caroline 

Fiedler geb. Stengel, und ihren zwei unmündigen 
Kindern. : a 

Zwölf Monden ſchwanden und Du kehrſt nicht wieder, 

Du guter Gatte, Vater und guch Sohn, 

So lange deckt die Erde Deine Hülle 

Und Dein Geiſt weilet nun vor Gottes Thron. 


Aber was habe ich ſeitdem erfahren, 
Als Du au jenem Morgen von mir gingſt? 
Mir war ſehr bang’, Du ſuchteſt mich zu tröſten 


Und ſprachſt: zum Abend komm ich wieder heim. 


* 


* 


Doch treu mir Dein Verſprechen zu erfüllen, 
Dagegen wüthet Sturm und Element, 

Die Heimat konnteſt Du nicht wieder finden, 
Dein Sterbebette war ein fremdes Feld. 


Mit, Schauder denk ich noch an jene Stunden, f 


Wo man Dich ſuchte und doch nirgend's fand, 
Noch fühl' ich mich zum wärmſten Dank verbunden, 
Die mir zu helfen boten ihre Hand. 


Erſt nach acht kummervollen Thränentagen 
Wardſt Du gefunden und ins Haus getragen; 
Was dabei jedes Dir ergeb'ne Herz empfunden, 
O! daran bluten heute noch die Wunden. 


Da ſtand ich nun verlaſſen mit den Kleinen, 
Und troſtlos blickt' ich Deine Hülle an. 5 
Nicht Worte konnten lindern meine Schmerzen, 
Denn noch ein Kind ſchlief unter meinem Herzen. 


Was ich an Dir verlor, kann der nur glauben, 
Der kannte Dein ſo treues, bied'res Herz, 
Von Allen wurdeſt Du auch treu geliebt, 
Nur das war Linderung für meinen Schmerz. 
25 faſſ' im Glauben Vater Deine Hand, 
ie dieſe ſchwere Zürn mir geſandt! 
O!] ſegne nur in Zukunft mein Bemüh'n, 
Die Waiſen fromm und gut Dir zu erzieh'n. 5528. 
Kirchliche Nachrichten. 


Amts woche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 


(vom 21. bis 27. Nov. 1858). 
Am 24. Sonnt. n. Trinit. (Gedächtniſfeier der 
WVerſtorbenen) Hauptpr. u. Wochen Communivnen: 
Herr Archidiak. Dr. Peiper. < 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 
Am 1. Advent⸗Sonntage findet die alljährliche Collecte zum Beſten 


— 


armer Studirender vor unſern Kirchthüren ſtatt. 
N = Getraut. i 
Hirſchberg. Den 14. Nov. Iggſ. Carl Friedrich Wilhelm 


Lachmann, Inw. in Schwarzbach, mit Igfr. Johanne Beate 
Bayer. — Iggſ. Julius Robert Hoffmann, Maurer, mit Igfr. 
Marie Knobloch. — Den 15. Iggſ. Heinrich Eduard Badermann, 


Hherrſchaftl. Diener allhter, mit Igfr. Johanne Friederike Rieger 


aus Gebhardsdorf. 


Schmiedeberg. Den 7 Nov. Wittwer Chriſtian Ehrenfried 
Baumert, mit Chriſtiane Caroline Ludwig. — Den 15. Iggf. 
Friedrich Wilhelm Hube, Schloſſer, mit Jungfrau Erneſtine 
Wilhelmine Caroline Dittmann. 

Landeshut. Den 17. Nov. Iggſ. Carl Heinrich Rudolph 
Freger, Kürſchnermſtr. in Liebau, mit Igfr. Chriſtiane Caroline 
Dorothea Lemme. 


Markliſſa. Den 9. Nov. Iggſ. Herr Gottfried Wilhelm, 


Borrmann, Fleiſchermeiſter u. Schulze in Hartmannsdorf, mit 
Frau Chriſtiane Dorothea Knobloch, geb. Hübner, daſelbſt. 


85 Geboren. 
Qieſchberg. Den 17. Ock. Frau Schuhmachermſir. Jentſch, 
S., Dokar Heinrich Robert Mar. — Den 23. Fran Brauer 
König, e, S., Hermann Auguſt. — Den 25, Frau Böltchermſtr, 


22 
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Prenzel, e. T., Auguſte Pauline Louiſe. — Den 28. Frau Wein⸗ 
küpper Fiſcher, e. T., Anna Bertha Agnes. 8 
Grunau. Den 4. Nov. Frau Häusler Mohaupt, e. S., Jo⸗ 
hann Carl. 
Kunnersdorf. Den 3. Nov. Frau Inw. Hoffmann, e. T., 
Pauline Erneſtine. ; 
Straupitz. Den 21. Oct. Frau Inw. Neumann, e. S., 
Guſtav Wilhelm Robert. — Den 2. Nov. Frau Inw. Schneider, 
e. T., Henriette Erneſtine. — Den 8 Frau Häusler Kriegel, e. 
S., Carl Wilhelm Auguſt. ; 
Berbisdorf. Den 3. Okt. Frau Rittergutsbeſitzer Tſchörtner, 
e. T., Julie Selma Clara. | 
Schmiedeberg. Den 2. Nov. Frau Tiſchlermſtr. Hahn, e. 
S. — Den 5. Frau Landſchaftsmaler Schwarzer, e. T. — 
Den 11. Frau Weber Kallinich in Hohenwieſe, e. T. — Den 13. 
Frau Weber Berger daſ., e. ©. 
Landes hut. Den 5. Nov. Frau Schuhmachermſtr. Guttmann, 
e. S. — Den 9. Frau Mangelgeh. Exner, e. S., welcher den 16. 
ſtarb. — Den 10. Frau Häusler Burkert in Schreibendorf, e. S.“ 
Goldentraum. Den 8. Nov. Frau Inw. u. Hauſirer Wader, 
geb. Kindler, e. S., Friedrich Auguſt Adolph. SR 


Geftorben. { 

Grunau. Den 12. Nov. Carl Wilhelm, Sohn des Gaſtwirth 
Krauſe, 3 M. 8 ; ; 

Kunnersdorf. Den 14 Nov. Inw.⸗Wittwe Johanne Eleonore 
Schneider, geb Hain, 76 J. 4 M. 7 T. 

Straupitz. Den 3. Nov. Iggſ. Franz Joſeph Benediet Hielz 
ſcher, Stiefſohn des Kirchenvorſt. u. Gartenbeſ. Hrn. Teubner, 
24 J. 9 M. 14 T. Den 8. Carl Wilhelm, Sohn des Häusler 
u. Schneider Schmidt, 3 M. a 

Boberröhrsdorf. Den 9. Nov. Joh. Siegismund Melßner, 
Häusler u. Schleierweber, 76 J. — Den 13. Emanuel Gottlob 
Bernhard, jgſtr. Sohn des Cantor u. Lehrer Hrn. Müller, 21 W. 
1 T. — Den 14. Johann Benjamin Ziegert, Inw., 57 J. 6 M. 

Schmiedeberg. Den 4. Nov. Auguſte Pauline, Tochter des 
Weber Seidel in Hohenwieſe, 1 J. 3 M. 11 T. — Den 5. Anna 
Marie Pauline, Tochter des Weber Opitz daſ., 7 M. 10 T. — 
Den 9. Guſtav Heinrich Moritz Berger, Schneidergeſ., 30 J. 3 M. 
13 T. — Den 12. Herr Ernſt Auguft Lange, Handelsm., 52 J. 

Landeshut. Den 9. Nov. Gottfried Ludwig Moritz, Sohn 
des Müllermſtr. Riedel zu Krauſendorf, 16 W. — Verwittw. Frau 
Inw. Johanne Dorothea Fabig in Leppersdorf, 73 J. 1 M. 24 F. 

Goldentraum. Den 8. Nov. Chriſtoph Ernſt Tſchirch, 
Gedingemann u. Weber, 67 J. 9 M. 20 T. — — 

Hainan. Den 12. Nov. Der Mädchenlehrer Herr Eduard 
Hayn, 48 J. 8 


Brand ſchaden. BERGE 
Den 15. November e., Abends gegen 8 Uhr, ging zu Harpers⸗ 
dorf (Kreis Goldberg) das Müller'ſche Bauergut in Feuer auf; 
ſammtliche Wohn- und Wirthſchaftsgebaude, ſowie eine nebenan 
ſtehende Häuslerſtelle wurden völlig ein Raub der Flammen. 


Literariſches. 1 
5511. In der Günther'ſchen Buchhandlung in Glogau, 
find erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
vorraͤthig in Hirſchberg bei Neſener, Bunzlau bei 
Kreuſchmer, Liegnitz bei Kuhlmey, Schweidnitz bei 
Heege: 125 
Die Pflichten gegen König und Vaterland, die 
Unterſcheldungslehren der ev. Kirche und eine kurze Ueber⸗ 
ſicht der chriſtl. Kirchengeſchichte für den Schul: und Eur 
firmations-Unterricht von Eichler, koͤnigl. Superintendent, 
weite Auflage, 2½ Sgr, r 


BR 


— = 


Biblifche Geſchichten des alten und neuen Zeftaments, 
usgewaͤhlt und mit den Worten der Bibel erzählt, von 
8, Wünther. Zweite verbeſſerte Auflage 1853. 6 Sgr. 

Dieſe bibliſchen Geſchichten übertreffen an Vollſtändigkeit 

e meiſten Schriften ähnlicher Art und zeichnen ſich durch 
Ihre einfache, das kindliche Lemüth anſprechende bibliſche 
F prache vortheilhaft aus. — Wir erlauben uns demnach, 
leſelben den Herren Geiſtlichen und Lehrern angeles 
gentlichſt zu empfehlen. 


13, Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 20. Novbr. c., Abends 
? um halb 8 Uhr, 


ö 


Amtliche und Privat-Umgeigen 


m. Bekanntmachung. 

N Die werthen Glieder unſerer evangeliſchen 
Kirchgemeinde werden freundlichſt erſucht, ſich 
‚mit den Kirchenſtandzinſen an folgenden Tagen 
im Seſſions⸗Zimmer des Eymnaſiums einzu⸗ 


1 


finden: N 

1.) In der Woche vom 22. bis 27. Novbr c. 

2.) Am 2. und 9. Dezbr., und zwar des Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, des Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. 

Hirſchberg, den 4. November 1852. 

Das evangeliſche Kirchen- und 

I Stul-Kollegium. 

Troll. George. Scheller. Rimann. Dauſel. 


| Du Bois. Tielſch. Vogt. Mentzel. Rieger. 
sn, Freiwillige Subhaſtation. 5 
das den Erben des verftortenen Johann Gottfried 
Geiß gehörige Freihaus No. 37 zu Adlersruh, ab⸗ 
hast auf 40 Thlr., fol auf den Antrag der Befiger 
am 16. Dezember 1852, Vormittags Il Uhr, 
Mm ordentlicher Gerſchtsſtätte freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Fypothekenſchein und Verkaufs⸗Bedingungen konnen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Bolkenhain den 12. November 1852. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. George. 
RE EN EN I REN ee 


2 Auktionen. 
Ho La DB ee we tz 
Das Holz des Kraibauer Kirſchbuſches, circa 118 
orgen Schwarzholz, fol Mittwoch den 8. Dezember, 
bemittags 11 Uhr, auf dem Schloſſe meiſtbietend verkauft 
trten. Käufer haben ſich über ihre Zahlungsfaͤh'gkeit 
ozuweiſen. Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Taxe erreicht 
er überfchtitten iſt, mit dem Vorbehalt der Genehmigung 
i Koͤnigl. Regierung. Die näheren Bedingungen find zu 
ſohren deim Herrn Patron Herr v. Unger oder dem 
tor Böthelt, 
Fraibau bei Hainau den 11. November 1852. 

Das Patronium und Kirchen: Colleginm. 
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5551. Freitag den 26, Nov. e. Nachmittag 2 Uhr werde ich 
im gerichtlichen Auctionsgelaß einen ganz vorzuͤg lichen 
photographiſchen Apparat gegen basre Zahlung in 
Preuß. Gelde verſteigern. Steckel, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Hirſchberg, den 18. Nov. 1852. 

5521. Montag den 22. November c., ſollen Laubanergaſſe 
No. 270 von Morgens 9 Uhr ab, verſchiedene Schul⸗, Bilder 
und andere Buͤcher, Viſitenkarten, Bleiſtifte, Landkarten, 
Briefbogen, Stahlfedern, Pathenbriefe, fo wie 1 Guitarre, 
5 neue Doppelfenſter, eine ſilberne Taſchenuhr und einige 
alte Kleider meiſtbietend verkauft werden. 

E Schittler, Auetſonator. 

Loͤwenberg den (5. November 1852. N 
5508. Auktions ⸗ Anzeige. 

Montag als den 29. Nov. c. ſoll Vormittags von 9 Uhr 
an auf dem Ludwig 'ſchen Bauergute ſub Nro. 262 allhier 
ſaͤmmtliches lebendiges und todtes Inventarium, beſtehend 
in Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, Aleidungsftuden, Was 
gen und Geſchirr, Ackergerathe, zwei Pferde, zwei Zugochſen, 
vier Kühe, eine Kalbe, fünf Stuͤck Jungvieh, drei Ziegen, 
Getreide aller Art, Heu, Stroh u. ſ. w. gegen gleich baare 
Bezahlung an Ort und Stelle oͤffentlich verfteigert werden, 
wozu alle Kaufluſtige hiermit ganz ergebenſt einladen 

Die Ortsgerichte. 

Schwerta,, den 12. November 1852. 

5460. 


Gaſthof- Verpachtung. 
Der Gaſthof zum Fuͤrſt Blücher in Polsnitz, ganz nahe 
an Freiburg und an der Chauſſche nach Landeshut und Bol⸗ 


kenhain gelegen, welcher beſtens eingerichtet iſt, und wozu 


ein Tanz⸗ und Geſellſchaftsſaal gehört, iſt anderweit zu 
verpachten, und kann zum Neujahr oder auch zu Oſtern 
1833 übergeben werden. Gautionsfähige Pachtluſtige er⸗ 
halten nähere Auskunft von derzeitigen Pächter. 
Gaſtwirth Heinrich Kuhnt. 
Zu verkaufen oder zu verpachten.“ 
5385. Eine Ziegelei ſo wie auch eine ausgezeichnete 
Waſſerkraft find ſehr billig zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näheres in der Expedition des Boten. 
4515. Meine Töpferei ift aus freier Hand zu verkaufen 
oder auch zu verpachten. Näheres bei dem Eigenthuͤmer 
Carl Herrmann, 
Töpfer» Meifter zu Markliſſa. 
Pachtgeſu ch. 

5526. Annonce. 

Ein Laden, nebſt zugehöriger Wohnung, auf dem Lande 
oder in der Stadt, wird zu pachten geſucht. — Berpächa- 
ter wollen ihre Adreſſen gefaͤlligſt unter Chiffre H. R. 
poste restante franco Pilgramsdo:+f abgeben. 


A neigen vermfichren Ingal re. g 
5545. Zur Anfertigung aller in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten, als: Stideceien u. dgl., empfehle ich mich zu 
gütiger Beachtung, unter Verſicherung der billigſten Preife 
und der ſauberſten Ausführung. 
f Ludwig Gutmann, 
chirurgiſcher Bandagiſt und Handſchuhmacher. 
Hirſchberg. Langgaſſe Nro. 146. 
5510 Zufolge ſchiedsmanniſchen Vergleichs nehme ich die 
Beleidigung, welche ich gegen den Gärtner Karl Traugott 
Schröter, Nro. 25 zu Scholzendorf, ausgeſprochen, hier⸗ 
mit zuruck, und erklaͤre Denſelben und feine Ehefrau für 
unbeſcholtene und achtbare Leute. = 
Alt⸗Gebhardsdorf, den 16. November 1852. 5 
Ehrenfried Fell, Getreidehäͤndler, 


55. Empfehlung. 

Wer für 10 Sgr. 2 Megen Futterhafer wuͤnſcht, wende 
ſich an den Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth Herrn Baum ert 
in Liebenthal. — 3. 


Entgegnung auf Nro. ½ e d. Bl. 

Hätte Hr. Kerber den Unternehmern des Koͤnigsballes von 
feinem angeblichen Verluſte mündlich Anzeige gemacht, fo 
würde ihm eher Erſatz geleiſtet worden fein, als nach feiner 
offentlichen Verdächtigung einer ehrenhaften Geſellſchaft. In 
Betracht, daß durch ihn oder ſeine Dienerſchaft die dezeich⸗ 
zeten Gegenftände eben fo leicht verwahrloſt, als abhanden 
gekommen ſein koͤnnen, erſcheint eine ſolche Anzeige von einem 
Gaſtwirth, gelinde bezeichnet, unklug. 
5501. Die Ballunternehmer. 


5509. Warn ung. 

Da wir durch Zufall in den Verdacht gekommen, als ob 
wir die Anftifter eines Waldbrandes waͤren, dieſe Beſchul⸗ 
digung ſich aber durch die ſtattgebabte polizeiliche Unterſu⸗ 
chung als unwahr genugſam erwieſen hat, ſo machen wir 
dies zu unſerer Rechtfertigung hiermit öffentlich bekannt, 
und warnen zugleich Jedermann, ſich der Weiterverbreitung 
dieſer hoͤchſt ehrenkraͤnkenden Beleidigung zu enthalten, indem 
gegen Jeden, der dies noch ferner thun ſollte, von uns die 
gerichtliche Klage eingeleitet werden wird. : 

Spiller, den 15. November 1852. 

A. Leupold. K. Opitz. C. Töpler. E. Vogt. 


5505. Ehrener klärung. 

Ich habe mich durch Zufall verleiten laſſen, die Buh l'ſchen 
Eheleute hierfelbft, des bei mir vorgekommenen Kiſſendieb⸗ 
ſtahls zu beſchuldigen, ich erkläre aber: da dieſer Verdacht 
ungegründet, und die Sache ſchiedsamtlich verglichen iſt, 

diefe Leute für unſchuldig, bereue es gethan zu haben, und 
warne vor Weiterverbreitung dieſes Geruͤchts. 

Hartmannsdorf bei Markliſſa. 

Die verehelichte Jaͤſchke. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

5469. Die Erben des verftorkenen Gottlieb Brendel zu 
Schönbach find geſonnen die beiden Häufer Nr. 7 und 8 
daſelbſt, wozu circa 30 Morgen Acker und Wieſe, ſo wie 

gegen 6 Morgen Garten gehören, im Ganzen oder getheilt, 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren 
bei Auguſt Brendel in Rohnau. 


5276. In einer beder tenden Kreisſtadt Niederſchleſiens ſteht 
veränderungshalber eine am Markt belegene, gut eingerich⸗ 
tete Bäckerei bei ein Drittheil Anzahlung ſofort zum 
Verkauf. Das Naͤhere bei f 
G. Feige, Goſthofbeſitzer in Freiſtadt. 


5493. In einer Grenzſtadt Schleſiens iſt ein ſeit 70 Jahren 
beſtehendes und mit dem beſten Erfolge betriebenes 
Specerei⸗ und Produkten⸗Geſchäft, wobei aber noch andere 
Branchen umfangreich geführt werden, Familien⸗Verhaͤltniſſe 
wegen, zu verkaufen und ſind Bedingungen ſehr annehmbar. 
Anfragen B. Z. poste restante Hirschberg franco. 


5537. Ein gut eingerichtetes Haus nebſt Garten, ſechs 
Stuben und einen Laden enthaltend, in Freiburg, nahe der 


Kramſta'ſchen Fabrik gelegen, worin feit einiger Zelt ein 


e e mit gutem Erfolg betrieben wird, iſt aus 
reier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer, 
et: Sandſtraße Nr. 208 in Freiburg. 


— 
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5475. 1 5 
Brauerei⸗Verkauf. 

Wegen Uebernahme einer andern Wirthſchaft din ich 
gefonnen: meine mir eigenthuͤmlich gehörige, zu Mittels 
Kauffung bei Schönau gelegene Brau? und Brennerei 
aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe iſt nahe an beiden 
Kirchen; auch gehört dazu ein 8 Morgen großer Obſt⸗ und 
Graſegarten Ifter Klaffe, und ein ganz neu moffiv erbauten 
Gaſtſtall. Wohn⸗ und Brauerei: Gebäude befinden ſich im | 
beſten Bauzuſtande. Vor der Thuͤre iſt laufendes Rohr, 
waſſer; auch gewinnt die Brauerei ſehr viel dadurch daf 
der Ausbau der vor der Thur vorbeigehenden Chauſſee fehr 
ſtark betrieben wird. Selbige Brauerei iſt von fammtlichen 
herrſchaftlichen Laſten frei. Reelle Käufer können jederzeit 
mit mir in Unterhandlung treten. 

Mittel Kauffung, den 9. November 1852. 5 
W. Blümel, Braues: Meifter, 

Anzukaufen ſind billig und unter ſoliden 

5522. Zahlungsbedingungen: 
1. Ein Gaſthof erſter Klaſſe, in einer ſehr verkeht, 
reichen Stadt Niederſchleſiens, fir 7000 Rthlr., mit 

2000 Rthir. Anzahlung; derfelte iſt nach neueſtem Stihl 

vor wenig Jahren gebaut, mit vollſtändigem Inven 

tarium verſehen und koſtet circa 13,000 Rthlr. 1 

2. Ein Gaſthof zweiter Klaſſe, in einer belebten Kreis 
ſtadt, für. 2000 Rthlr., mit 500 Rthlr. An aun 
ebenfalls maſſiv, mit h ausgebauten Stuben, Stallung 
zu 40 Pferden und ſchoͤnen Gewölben 2c. — 

3. Eine Tabagie erſter Klaſſe, für 7000 Rthlr., mit 

2000 Rthlr. Anzahlung, großem Kunſtgarten, Glas, 

haus ꝛc., in einem Materialwerthe von mindeſtens 

12,000 Rthlr. Fe; 

Dieſe Beſitzungen find 18*%,, ſubhaſta gek.uft worden, 

und koͤnnen von den ſonſt wohlhabenden Beftgern nicht ſelb 
benutzt werden. Auch find andere Güter und Beſſitzunge 
billig und vortheilhaft durch uns zu acquiriren, und stehe 
wir zu näherer Auskunft auf portofreie Anfragen gern 
Dienſten, ſowie wir uns überhaupt noch zu Geſchäftsbeſ 
gungen aller Art, gegen die ſolideſten Belohnungen, hi 
mit ganz ergehenft empfehlen. = 
Das Intelligenz⸗, Commiſſions⸗ und Agentur 
Cömtoir. Groß⸗Glogau, Lange Straße Nr. 203. 
W. Schiller und F. Walz, 


5519. Ich bin Willens das mir gehörige Haus Nr. h 
in Ober⸗Heriſchdorf zu verkaufen. Das Nähere iſt bel 


Eigenthuͤmer felbft zu erfahren. g 
Heriſchdorf den 16. Nov. 1853. Schuhmacher Kleiner 


3544. Freiwilliger Verkauf. in 
en it fe 
kaufen. Augu ſt Fiſcher. 
5511. Zum bevorſtehenden Schmiedebenge 
Markt halte ich ein auf das Beſte ſorkikte 
Schnittwaaren-Lager vor dem Hauſe de 
Kaufmann Herrn Kertſcher und empfehle bol 
züglich große Kopf⸗ und umſchlagetüche 
in allen Sorten zu ſehr billigen Preiſen. 

C. G. Finger aus Hirſchberg, 


11346. Porcellan⸗ und meffingene Stell⸗eampen, 
1 ö wie lackirte Fampen in allen beliebigen Größen und 


1 geons, empfiehlt, unter Garantie, auch zu moͤglichſt billigen 
Franz Gutmann, 
Klemptner⸗Meiſter in Warmbrunn. 


reiſen; 


1547, Ein neuer, grüner Kachel⸗Ofen mit eiſerner 


= ift zu verkaufen in Nr. 18 a. zu Straupitz. 


u. Beinen Pecco und grünen Thee, 
Vanille, feinen alten Jamaica⸗Rum, 
ächten oſtindiſchen Arac, feinen franzö⸗ 
ſiſchen Cognac, und ächt holländiſche 
Voll⸗Heringe empfing und empfiehlt billigſt zu 
geneigter Abnahme: 


Julius Ulrich in Goldberg. 


Basgasjdnyg jeg Jaoggaallıes ur Bymyaag aeg! 


aeg Doch ue mene n? Bipig gu (uqung: 
t f gun gung) egungaeug uch eabacpnvag ind ag 6819 


, Kinderſpielwaaren 


in reſchhaltiger Auswahl empfehlen an Wiederverkäufer fo 
wie im Einzelnen zu den billigften Preiſen 
. Wittwe Pollack & Sohn. 


C. Altmann, Uhrmacher in Schönau, 
empfiehlt Schwarzwälder Wanduhren in allen Größen, dabei 
die neueſten und eleganteſten Sorten von Rahmenuhren, 
unter Zuſicherung reeller Bedienung und billigen Preiſen, 
elner geneigten Beachtung. 5507. 


523. Die von mir erbaute fabrikartige Bäckerei durch 
Kohlenfeuer iſt nun in Betrieb geſetzt; demnach ich täglich 
mit reinem Kernbrot bei immer gleichmäßigem Gewicht 
ur größten Zufriedenheit dienen kann. 

i Landeshut, den 16. November 1852. Kolbe. 


8516. Ein vollſtändiges Zirkelſchmied⸗ Werkzeug iſt 
ſowohl im Ganzen als auch einzeln billig zu verkaufen beim 
Zirkelſchmied Neumaun in Bunzlau. 


Eine Doppelflinte ſteht zum Verkauf dei dem 
Revierfoͤrſter Junger in Boberroͤhrsdorf. 
eee eee eee 
4 59% Hiermit die ergebene Anzeige: daß 8 
„ich während der bevorſtehenden Adventzeit @ 
13 mit einem gut aſſortirten Waaren-Lager 
us in Friedeberg fein werde, im Haufe des 
e Rathmann Herrn Scholz, an der Ecke des 
a Marktes. Zugleich bemerke ich noch: daß 
4 ich eine Parthie wollener und baum: 
| 2 wollener Waaren im Preiſe herabgeſetzt, 
und ſolche zu billigen aber feſten Preiſen 
" verkaufe. C. E. Wollſtein. 
Gebhardsdorf, den 17. Nov. 1852. 
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8538, Eotillon: Orden 5 
in ſchoͤnſter und größter Auswahl 


Amerikaniſche Gummiſchuhe, 
für Damen a Paar 1 Kthlr., 
für Herren a Paar 1 Rthlr. 5 Sgr., empfiehlt 
Hirſchberg. Carl Klein. 


Kauf- Ge ſ uch. 


5044. Ae 5 f e 1 
kauft J. Caſſel. 


5539. Es wird eine alte aber noch brauchbare Mangel 
zu kaufen geſucht. Anerbietungen nimmt Herr Buchbinder 
W. M. Trautmann in Greiffenberg entgegen. 


Zu ver miethen. 

5332. Zu Neujahr iſt in meinem Haufe das 
Handlungslokal und Wohnung 
in der Bahnhofgaſſe, worin bisher Lederhandel 
betrieben wird, anderweit zu vermiethen. 

C. F. Appun in Bunzlau. 

3 Miethgeſuch. 

5542. Eine anſtaͤndige Wohnung von 4 bis 5 Stuben, 


wo möglich mit Garten⸗Benutzung in der Vorſtadt, wird 
Oſtern verlangt. Näheres ſagt G. Meyer, Commiſſionair. 


Perſonen finden Unterkommen. 
5512. Schullehrer Caspar zu Dittersbach bei Schmiedeberg 
ſucht einen Hilfslehrer. Bewerber wollen ſich entweder 
portofrei ſchriftlich, oder muͤndlich mit ihren Zeugniſſen bei 
ihm melden. Das Einkommen der vakanten Stelle beträgt 
mindeſtens 40 Rthlr. : 5 


5524. Offner Adjuvanten⸗Poſten. 

Mit Anfang naͤchſten Jahres wird der hieſige Adjuvanten⸗ 
Poſten, welcher außer der üblichen freien Station eine baare 
Einnahme von fünfzig Thalern gewährt, erledigt. Hferauf 
Refleetirende wollen ſich recht bald brieflich oder perſoͤnlich 
an den Unterzeichneten wenden. £ 

Wederau, Kr. Bolkenhain. Klein, Paſtor. 


5520. Ein Violiniſt, im Orcheſter tuͤchtig, kann fofort 
nebſt freier Station für eine monatliche Gage mit 8 Thlr., 
auch nach Verhͤltniß der Leiſtungen mehr, placirt werden 
beim Muſikdirigent Lange zu Loͤwenberg. 


5535. Ein unverheiratheter Gärtner, der gute Zeugniſſe 


aufzuweiſen hat, welcher jedoch Bedientenſtelle mit verſehen 
muß, kann bald ein dauerndes Unterkommen finden. Wo? 
erfährt man in der Erpedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
5518. Ein gebildetes Mädchen aus achtbarer Familie, in 
allen häuslichen Arbeiten, fo wie im Nähen und Sticken 
fertig, ſucht von Weihnachten d. J. ab ein Unterkommen 
in einer Familie, wo fie der Hausfrau behuͤlflich fein könnte, 
Guͤtige Offerten uimmt die Expedition des Boten an, 


5500/4. Wer eine am 14. d. M. 


ee 


Verloren 2 

die beiden Viertel⸗Looſe No. 38 361 e. und Nr. 38 365 be 
ſind dem Eigenthuͤmer abhanden gekommen. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt, da der Gewinn nur dem vekannten und in meinem 

Buche eingetragnen Spieler ausgezahlt wird. Steckel, 
Hirſchberg, den 18. Nov. 1852. 7 Lotterie⸗ ⸗Untereinnehmer. 
8 Sirſchberg felnft oder 
auf dem Wege nach Merzdorf a. B. verlorene zweigehäufige 
ſilberne Taſchenuhr, mit kurzer filberner Kette und Schluſ⸗ 
ſel, in der Expedition des Boten oder beim Brauer JTeich⸗ 
ler in Merzdorf a. B. abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 
00272202722 32777720222 2222222222232 
Verloren. 


Berfloffenen Montag Vormittag ift auf 
hieſiger Promenade, oder auf dem Wege 
von dort bei dem Bade⸗Armenhospiz vor⸗ 
über eine Broche verloren worden. Sie 
enthält auf ſchwarzem Grunde die Abbil⸗ 
dung eines Tempels und iſt mit goldener 
Einfaſſung verſehen. Wer ſie bei dem Bi⸗ 
bliothekar Burghardt im langen Hauſe 
= hierſelbſt abgiebt, empfängt eine reichliche 

Belohnung. Warmbrunn, 17. Nov. 1852. 
Srarererecerrrereiereerererrerereeo 

A bhan den get o m men. 
5540. Am Montag gegen Abend iſt mir ein brauner ſtar⸗ 
ker, flo&haariger Hund aus meinem Hofe abhanden gekom⸗ 
men; derſelbe iſt ganz braun, nur an der Bruſt iſt er weiß, 
hat eine lange flockhaarige Ruthe, und hört auf den Na⸗ 
men Phylax Wer mir zu dieſem ‚Hunde wiederverhilft, 
erhält eine Belohnung. 7 ch mi dt. 

————— den 18. November 1852. 

Ge ſt o h len. 
5500. Aus dem Haufe des Unterzeichneten wurden zwei 
ſilberne Theelöffel u. ein ſilbernes Tiſchmeſſer, 
gezeichnet M. v. L, geſtohlen. Vor dem Ankauf 


wird gewarnt. 
Wieſa den 13. November 1852. Graf Matuſchka. 


Geld Verkehr 
830 Thaler Mündelg l ſind auszu⸗ 
A ſchen born, Rechte Anwalt in Hirfchberg. 
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5525. 
leihen durch 


ger: C. W. J. Krahn, 
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Einladungen, 


Sonntag Konzert im Kurſaal, 


5513. Tſchai (ruffifcher Bro), 
ift täglich von 6 Uhr Abends zu haben. 


5536. Heute Abend ladet zu friſchen K Bine erge 
bei ft ein Schick 


5519. Morgen das zweite Wintergarten 
Abonnement⸗Concert. 


Unter Andern kommt zur Aufführung: 
Der muſikaliſche Sonderling 


Großes Potpourri von Hamm. Mon- Sonn 


Eonucert- Anzeige. 
Auch im Laufe dieſes Winters bin ich 11877 5 im Sul 


der Galerie 0 A bonnements⸗Concerte 


zu veranſtalten. ö 
Durch Aufführung aͤlterer claſſiſcher Werke, als auch neuen 
moderner Muſik, hoffe ich einem hochgeehrten Publikum 
dadurch einige angenehme Abendunterhaltungen zu verſchaffel, 
Das erſte dieſer Concerte ſoll Freitag den W. d. M. 
Siet in welchem auf mehrſeitigen Wunſch die C-moll 
Sinfonie v. Beethoven mit zur Aufführung gelangen ſoll, 
Um recht zahlreiche Theilnahme bittet ergebenſt 7 
J. El ger, Maße d ) 


R. Reumann 


Warmbrunn den 20. November 1852. 


% Konzert⸗Anz zeig? 


Sonntag, den 21. November, et in der Gallerie a 
Warmbrunn, wozu ergebenft einladet 
G. Peters, herrſchaftlicher Galleriepͤchter 


6 etre i de 8. Markt Preiſe. 
Hirſchberg, den 18. November 1852. 
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